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I~bericht über Gesundheitswesen,
~ychiatrIsehe Hilfe und "Psychohafl'6-Hetze

'. ir:JR HANS Wm.xER' ~m pSYCHlA1'D'
• 'r-' .• , .' 1:1ware~ anerlcannte ·und. prom!-
EIwar rewilS kein Zu:falt, daß ich nmle lfervenärzte' und psydhia1er,

_ a1a Nt\cbtmed!ziner - .an d~r !Je an der Studienreise in die So-
Slooienretse PT?mln",ter österrei- tjet\inion teinna!hmen. Univetaltälts.
biocber Nervenärzte und Psych'la1.er professor Dr. Ge!'lhart. Harrer, CI\Ctf

fn die' Sowjetunion teHnehmen ltt 'Landesnerv~.nklinik Saoizburg
konM?Zu ersten Kon1a~ten. zu JOdVIrepräsident der o-bl<s<,ha~t
!rAte!! DJskus.5i~n und C·esllr!khen r.1trrelcmscher Nervt"närzte und
mit . öst,eTrelohi~ohen p~yolnatem isycblater.,stand .an der SpItze der
",ar es schon ·vi.ele ~onate vorher !Itlecation. Ihr gehi)rt('n an: Profes-
ItkOlIIl!\en, ALB ~ie [)issLdet:ltenhet~ iO!Harter! Frau, die sellbst Nerven-
cerade wieder eJamlal auf Hochtou- intin I!t, Primar:U8 DT. Heinrich
ren lief Kreisky und Amne'.!!ty Inter- G!o!.Avom p~yc'hiatrlschen Kran-
natfood Kl'Qkodiaslrlinen über die Unh8\lS der Stadt Wien, Doz.ent
)Iychohalft" . in ,der Sowj~tmion )r, Wla:llbald SlnJga. Letter der Ab·
ver,OMen, ans ,;Meruchenrechts- ~llilng für gericl1tliche P6ychlatrie
klJIipfer" 'PIJUlchbch österreich an ~r Wiener Universität~ldH'n'ik
pi.!l!ert.e. Kon.<tant!now als •.Bür. 'l!.:I KonsUlent des Justi2ll'l\iniste-
_t16" geferert wurde und sich ~Ulll!für gerichWehe P"ychialtrie.

~th ösrerre!chische psyehlater von ~ricbtspsychialer Medirz:inalrat
dil'fta4jn 'Materialien t>eeindruCken nr, Otto Schmer. Ur, Dieter Wae~-
ließen. Damala hatte ich zu ein1gen ~~r.Idinischer Psycholog,e und ge-
~erHemn gemeint. doch nleiht !lIl'!e·lI. ~,dlt1ld1er SaChWlf'tändl.ger In Salz-
was da ged~clt.t und gesart· wird, iurg. A4t Sekfttär der Delegation
alsbare Münze :r;u nEChmen, Vldmahr !:mlierteieh nicht nur aus adm:ni-
rollte versucht werden. an Ort und iltativen Gründen. sondern'wen De-
Stelle ZU o.bel'l'rü.fen, was v0!l a11 ;!UtioMW!~loohmer im Zuge der
den Hetzm!en IUmmt, Relaevorbereillung die FraJ;lf! au!1ge-

lIO~en halten. ob meine Tel1n:lhme
Im heurigen Sammer war (IS so ""'t d .

_'" Das sowjetische Gesundhei~~ "'" zwecltmäßig wäre. un emen-.~j. . hlflCh !:lbspreehenden Wunsch äußerten.
lllinbierium hatte &;terwc e SthließHeh hatte ich mich in der
l's1Chia~er zu einer Studienreise in Vtrpngenheit wiederhoLt mit psych-
die .Sc1Wjetunion eingeladen. Ur- ~tr\.\clien Fragenkomplexen be-
~lch. hätte die' De1egat~on !aßlund mich In9besondere um das
idloo,Im Juni in d~' Sowjetunion Z1l.lt.a.ndeltornmen dieser St.udien-
fahren sollen, lange vor dE'm w('1t- :t~ &ehr bemüht.
iDlnCrtB der P~yeh!at~ in Honolülu,
vtiI dem österrelchlsche Zeitungen
bebaupten,Ursache und Ana"ß bü:r
tie Studienreise österreicl\ischer
~terln die So:-vjetuni?f\ .gewe-
5f1l%1I.sein.Doch dle Arbe:t.n den~n und in den Gerichten
llilhbe es den meisten De1egation.~-
tdDtlimem unmög1lich, den Termin
~.alczept.leren. So mußte die Reise
lui deren Wunsch auf Ende August
'l!J'lChetJen werden. .

IqmsEZWECK
l~ der Reise war. und oom-

!!!Uprechend lautete auch der
\1I~cluettcl d••r Del(>gatlon~tci1-
~I!!l!ner. das Geimndl1cit<we~cn der
Sowjetunion zu studi t'ren, slch mit
Je: sowjetischen Psyahilltri<' und
~~~ndero milt der Gericht.,p~ych-
:airie vertraut zu machen. Daß auch
.Jas he\ßoe "DIS8ictent('n-E\~en" wah-
~ der Reise In die sowjetunion
ingl>taßtund die von Amnesty rnte<r-
'J.lt:onalIancierte angüb'lIche Inhaf-
t:erul\g von poUti!\Ch miBliebi.gM
~nen In ~ych!iatrischen Kliniken
I.~rSowjetunIon 7l\lT Sprache I:Chrllcht
~·::den sante, g"50h<ih jlll'it'Mal1$ auf
:",re!bl'n österreiohisch ••r !){,1I:>ga-
~e~,(eilnehmer. Vor aüem Dozent
.r. Sluga hatte schon in W!t'n der-
'!l:e WÜnsthe geliußert. was an 6ich
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Psychiater auf
Studienfahrt in
die Sowjetunion

verständlich und le~tim ist, steht er
dodl der öl;telTeichischen Sekltlon

. von Amll1!rty Internaticnaä nM'ie,
be~ijlgte er sieh in der Veqanren.
helt a.n vielen von ihr organisierten
Veran.ortaabungen und wurde von ihr
wiederholt aIs psychiatrischer Sach-
verständiger ~rangeztlilen. Erwollte
eben an Ort und Stelle kllren. was
an .8111 den schwerwiegenden "Pay-
chohaftK-Beachuldlgungen wahr 1rrt.

Nieht zuletzt WIIlr es Amne,stv In-
ternatIonll'1 selbst, die ·für die Aktua.
1itM dieses Themas während der
Studienreise sorgte. Noch knaP$! vor
ReieeantrLtt h~tte sie allen Delega-
tionsteillnehmern lImfangreiche Ma-
teriaüen und .eiteDlange Dossiers
über .Zwanpintemierunc in paych-
jatrillchen Anstalten aus politi·
sehen Gründen in der UdSSR" zu-
geschickt, mit der. unvel'Ik-ennbaren
Absidlt,' die Delegatl~el'lnehmer
entsprechend zu beeinlll~.n. Es ge-



, 'HI'NT-ERGRUND' " Sell13

Die Ölllerreiehlache Payehlalerde1e,aUoD vor dem Abflur; bach Moskau auf dem WIeDer FlUlhafen Scbwe-
cbat. Von recb" nlleh llnka: Delelatlonslelter Universitätsprofessor Dr. Harrer. Dozent Dr. Slup.. Gerlchtl-
Pll)'Cblaier Dr. 8ehlller. Frau Dr. Harrer uDd Dr. Waecner. k1lnillcher Psycholole. Der Sechste Im Ddep-
Uoosbunde fehlt - der Pbotognpb: Primarius Dr. Groll••

.hört daher schon eine' große Portion
Unverfrorenheit dazu, wenn sich
jetzt die gi.eiohen ~i5e samt Presse-
anhang darüber olliflregen. daß sich
Delegauonsteitnehmer 13lsächlich
bemühten; Klameit in eine Sache zu

•bringen, in der bisher nahezu aus-
schheülich die Hetze domlnlerte.

Und so startete in den Mittag.s-
sbunden des 22, August der Riesen-
vogel der Aerorlot, der die Delega-
tion nach Moskau brachte. jeder

einzelne voll Erw>artung·en und hof-
fend auf umfassende Information.
anregende Gespräche und interes-
sante Diskussionen.

(Nächstes Kapitel: Pllychdatrische
Hl:lJfeund kriminelle Knmlae.)
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psychiatrische
Hilfe und kri-
minelle Kranke
ErsteAussprache im Gesulldheilsministerium

VON HANS WOLKER
"DII('ente we, , der ös~rrelchiBchen PlIychla~rdeleR'ation in MOl kau

1jIIIrt'-isaUlrlleh ~lJdrn Gastgl'bern. inll Mlnillterium für Gesundheits-
• der Sowjl.>lunlO1t.1m Gl'blude, das in dt'r Stadt ziemlich zl'ntral
'~ Ist•• rwart •.•t uns bereolts der psyc.hlatrls("he Chefspezlalillt delI
~U1J\l, Dr, ~burkln, zwammen mIt anderen Herren deos Mini·
~' um atD Flughafen emptaDl'en hat, und der die Del.eaatlon auf
J!i*. 81lidlen~lse ber1eltenwird.

'~i- t>T. Babajan.: etn wett- den d:(' Kranken in den Dispensa-
I!eÜlIIlter Psychiater, ,Abteilll~s- rien weiter betreut.
ehe!und ei·ner der wichtigsten Man-
nn im Min.i.llterium, heißt di~ Dele-
!.tion willkommen - und die erste
1lberrascbung ist perfekt. Das M:ni-
~erium hat ein so umfangreiches Be-
;~cbJ;. und Studienprogramm zu-
WnmengesteUt, das in der Zeit, die
denDele.gation~mitgHedern zur Ver-
~iig1IIlI&t.eht,nicht bewältigt werden
tann. Alle unsere Wün..<;c-he werden
ertii1lt:die Gespräche mit den von
der Delegation genannten Professe-
relI und Fachkollegen, das Studium
derOrganisation der psych iatrtschen
HUte,der Besuch von psychiatri-
schen Krankenhäusern, Instituten
um! Laboratnrien in Moska'U und
Ltningrad, einschließlich der von
:\nUlesty Internattonal z.ltierten -
man wollte uns einfach so viel wie
:'IÖI/licb zeigen. Enttäuschung bei
den Gas~gebern, Bedauern bei der
Deleeation, BUs Zeitmangel das Be-
~ud1sprogramm kürzen zu müssen.

DIE GERICHTSPSYCHIATRIE
Die Gerichtspsychiatrie ist wieder-

um Teil der alilgemeinen Psychia-
trie. aber - unterstreicht iProfessor
Babajan - besonders strengen ge-
setzlichen Normen, unterworfen. Der
zwangsweise Aufenthalt von Men-
schen In psychiatrischen Kranken-
häusern ist nur in zwei FäHen mög-
lieh: wenn der Betreffende sich
selbst oder, den ihn umgebenden

IN FESSELNDER nESUCH Menschen Schaden zufügen kann
Dann gibt Professor Babaian einem {wobei in der Sowjetunion im Ge-

!henso aufschl'Ußreichen wie fesseln- .gensatazu d.f;nmeisten anqeFen~än:-',
i.en und tasztnierenden Berlcht über~'!Iti~·~~~.a~~WIL
i.;s sowj~t!sc,he Gesundheitswesen. ausschließlich die p~ych,ater cnt-
y;~SWt verW~~f r-TIllnlriterid:d;lß, . iooh~.en~ -odec w~, MeIl6c~, ~~~..:.
~t gesamte medi·l.i!lliche Hilfe in eine Str:i1tat fbe.lf.tfl.gCIi ha·l, itl.! 1(e;-
«t Sowjetu,nion kostenlos und so ~lesk.ra",k erklärt wird und einer
M'aitisiert ist. daß jeder Bürger ärzr- ärztllehen Behandlung beda'r~, I?as
:!cbe Hi'lfe zunächst in einer PoH- sowjetische Recht kennt nämllch
~!niIt,nahe seinem Wohnsitz .;n An- gleichfalls ..ct'E7n Begriff der Unzu-
I{ll"1Icb nehmen kann. Uberdies be- rechnungstähtgkcit.
fleht ein Eildic'nst, dessen Mita,rbei- Ln einem solchen Fall ist eine ge-
!tr auf Anruf zu jeder Tages- und rrchtspsychtatrtsche Untersuchung
~aoliueit Ins Haus kommen. Außer durch eine Kommission erforderlich,
der Krankenbehandlung wird vor die aus mindestens :drei Psychiatern
Illern die rechtzeitige Erkennung der bestehen l'l'!uß. Ist jemand mi,t der
I!e!llkheiten' großgeschrieben. und Expertise nicht einverstanden, kann
ill,e damit verbundenen prophylak- er eine andere anfordern, wobei alle
::se~1!n tinriC'htungen. Mit Hilfe von Experb'C'O gleichwertig sind. Die
~enannten Dispensarien werden
··qHe Millionen 'f.akti~ch gesunder
Men&chen erfaßt, unter ihnen alle
!:i.ndel!', Studenten. Schwangeren 80-
wiePersonen, die in gesundheitsge-
lähmenden Betrieben arbeiten.

ARBEITSTllERAPIE
In der ~ychJ.atri'Schen Behandlung

ni rnrnt die Arbettstheraple eine be-
vorzugte Stellung ein. Es hit n-!cht
nur für den Kranken wlchtJg. daß
er für seine geleistete Arbe1t bezahlt
wird, daß er etwas verdient, sondern
au-ch fÜT die Familie. Jeder psychisch
Kranke erhält eLne seiner Krank>heit
entsprechende Ar<b~it, wird dafür
voll bezahlt und hat Pensions-
anspruch,



Außerdem wird einmal im Jahr
let Großteil der Bevölkerung e.ner
;sstematisc<hen vorbeugenden Unter-
luebung unterzogen, um so schon .m
Keime Krankhetten, bösartige Ge-
sChwülSte oder sonstige Leiden zu
1rkenzwn und die EUeoltt!vität der
gebandlung zu erhöhen, Nur solche
ärztliche Methoden dürfen in der
Sawletunion angewendet bcz.e-
~uI\&SWeiseMedikamente verwendet
weroen, die vom Min·;,;r.erium zuge-
:.ssen sind,

DIE PSYCHIATRIE
EinTeil des Gesundheitswesens ist

'::e Psychiatr,je, die über eine breite
Pa!ttte medikamentöser Behandlun-
l.en,arbeitsthcrflpeuti~chE'r und p.~y-
C'lIotherapeu,tischer Maßnahmen' ver-
i:igl.Um psychisch kranke Menschen
~ldltzu diskrNlitieren und zu dis-
kriminieren, um auch nach ••ußcn
hin zu demonstrieren, daß ein Psych-
:aler nur ein Arzt und ein psy·
~ll5ch Kranker nur ein Kranker ist,
\'etfügen alle Polikliniken über psych-
:atrlsche Abteihmgnn. Da gerade
öei r>sy(:hiatri,<chf'n Kran kne; ten d.e
Früherkennung br-sonders wicht:;t
:~~.spielen die Di"pen,ar'el1 (';11':'
:.Ocltgröß"rt~ Ro!i(" Mr-nschon, d.o
P-'!'chi.-ch krank sind. w.:rd"ll h:er
:N~hrenddes Tal(e~ beobachtet und
~enandelt, erhalten kostr-nlos Ver-
Pfiegung und Medikament". abends
?t)ergehen sie zu ihrer Famll.e nach
Hallse. Bellserl sich der Zustand
n;chl, werden diese Personen 10 die
?sYcb;atTi.~chp.(\hteiJun;;- eine.; Kr an-
~~nhaU5('$eingew.csr-n. :-<'UI' schwere
;äJJe komml'n .n spoz ic-Ilo l'b~·('hi".
,r:.che Krankenhriu3PT, w01)(': d:e
~,~fnahme an gesetzl icnen r:rfor<:kr-
';,:se~gebunden Und stri"ng :~er(,g..!l
.•. Nach dPT Behandlung In .-:n.'r
?')'chi~trisch(>n Abt(";!un,i odvr :n
t·:;er psychiatrischen Anstf1lt wer-

...



HINTERGRUND·

Professor Dr. Babadan (erster von rechts). lnternationll;J anf'rkanntf'r Psychlr.ter lIDd einer ~r enten
Minner Im !lowjetlschen Geliundhellsmlnlsterium, und Dr. Tschurkin (Janz links), psycbiatrbcher Che~
zialist des Ministeriums).

AnhaJtung in e.nem psych·ial.risch.cn
Krankenhaus ist ausschließlich vom
.zu~tand des Patienten abhäng'g. Um
cl.es zu gewährlei;:ten. L~tmindestens
In sechs Monaten eine KontroHe
durch t'\·ne Exper-tenkörrsmission des
G esundhettsminister iums vorge-
schrieben.

Professor Babajan betont, daß in
der m'edikamentösen Behandlung die
Dosierun,g. in der Sowjetunion we-
sentlich kleiner ist als etwa in den
USA. Die Behandlung mit LSD ist
ausnahmslos verboten, Ele.lctro-
schocks Sind nur auf wenige Formen
der schweren Depression und v er-
cinzelt auf schwere Fälle der Schi-
zophrenie beschränkt, aber auch da
gem.au hmitiert.

kenhiiusern. wo auch kl'jminelle
Kranke behandelt werden. Bloß
einige wenige Krankenhäuser sind
für kriminelle Kranke bestimmt. Sie
unterstehen dem Minioterlum rür In-
neres (in Österreich dem Justiz-
ministerium), die äl"'l.tliche Kontrolle
obliegt aber ausschließlich dem Ge-
sundheitsministerium u~d dLe recht-
liche dem Justizministerlum.

••'UBERZEUGEN srs SICB SELBST"
Nun wird Dezent Sluga deutlicher,

indem er sich auf Material von Am-
nesty International beruft. zwei Dis-
sidentennamen Borisow und
Agentow - und zwei Krankenarr-
starten nennt: die sogenannt-e Arso-
nalnaia in Leningrad und das Mos-
kauer Krankenhaus 14.

BEEINDltUCKrr Babaj an: Ich kenne sie beide. Er-
Alle slnd vom Vortrag Professor steres ist ein altes Krankenhaus, in

Babaj.a~s. der sehr gekürzt wieo1er- dem Personen 'behandelt werden. die
gegeben .ist, beeindruckt. Prfmarius krimineU veranlagt sind, Verbre-
Gross meint, allein dieser Vortrag ehen begangen haben und extrem
wäre die Reise in die Sowjetunion aggressiv sind. Das letztere Ist ein
wert gewesen. Professor Harrer gutes Krankenhaus mit nichts Be-
fragt, ob nur die Gefährlichkeit eines sonderem.
Kranken fiir. dessen Anhalturig in. Sluga: Können wir sie besuchen?
einem psycbiatrischen Krankenhaus Bahaj.an: Selb6tver05tändlich,
ed~Tli .~!1~ .•~~~,~5i"!~~~!!.~mm.:;1At!.~ 1cR..~~fH;,t~t~~t.II;I~a1·

er era-p.1.'r .•.. ' .. : . - gungen .der AmnelOty Interna Ion ,
Ba'g,aia~i·,.ziij;gt~:I;J:I,(jinc~y'eh~~' wonlfC'!fges4l),dc lWten~clJcp'in iU'ycn-

t r.schc. F.rkr~nkuflg. wird cnL'ch,<!- iatrischen Ähstaltcn·· mir' deshalb
den, wie und wie lange der Patient angehalten werden, weil sie nolitisch
zu behandeln ist, welche Methoden anders denken.
angewandt werden und wann er zu Babajan weist empört derartige
entlassen ist. Anschuldigungen zurück. Eine sol-

Dozent Slugn sorgt für pine neue ehe Anhalturig wider ..••pricht der ärzt-
Note: Ob es in dcrSowjelunion psych- liehen Ethik und ist amoralisch.
iatrische Sonderamstaltcn für liri- P'iychiseh Knmke sind un,!lliickliche
minel le Kranke gibt? (Er selbst lei- Menschen. denen geholfen werden
tet eine solche in Osterreich.) muß. Nur das ist ethisch. "Im übri-

Prof~r Babaian' antwortet im gen können Sie sich ja selbst über-
allgemeinen gibt' es keine So~der- zeugen", fügt er ·hinzu.
anstaltcn, sondern nur entsprechende Nächstes Kapitel:
Abteilungen in ullgetneincn Kran- Är~tllohe Schweigepflicht.



All! Psychialenl auj Studienjahr!
in die Sowjeluniol1 (I!!):

Aerztliche
.. . .

Schweigepflieht
Hei'ße' Diskussion um ein "heißesElsen"

VON HANS WOLKER
.~, ~lner e~n,o;o Interessanten \\'1(" beißf'n Dlalnu.lon. vornehmlich In-

~Wb' der ostrT'r("iI'hl~ch('n Dto)I'Ration. konkret I",ilehen elnll't'In Dele-
,~ellnebmem und mir, kommt es 1m Mo.kauer 8erblkt-IDaUtut flr
~)'ehl.a.trle, nacbdem die Ilelebe ~eaehoft Dill vorber bei einem

"iriDkellhaDS~Ueb auf,ekommen war. Es ~bt: um die Intltebe Scbwel-
pplUcbt. Gilt sk aucb für mich,?
!'rOfes~Dr. Morosow, der Leiter Wir lehnen nur 'eine internationale

des InstItuts. bekennt sich In der Inspektion ab. weil sich' das kein
\US$prache zur iirttlich<:n VCl'- Land bieten lä'l3t:. Unseren psychlarri-
~wiegen.beit. Diese ist $owo~l, im sehen Kollege/l ge,ben wir a~e, g\'-
Jn~ 'der ~ehanOlung wie der wünschten Antaben über die betre!-'
oersöa1icben Integrität des Kran- fcnden Personen',und deren Kran.k-
km erforderich. Daraus ergeben holten. Sie können diese Personen
sich jedoch auch Problcf!\c, jederzclt besuchen, mit i'bnen spre-
Ger~' . jetzt, meint ..er, WIrd ehen und. sie untersuchen, 'Wir stel-
,ieder :im Westen VIel über soge- len ibnen die ICranltenceachic'nte und
~aitnle Diss)dent.en geschrieben und die Anamnese (Vorgeschichte ·e!,ner
di~sowjetische Psychiatrie, verleum- Krankheit.) zur Verl~un,g. Weil
de~'sie gebe sich dazu her, gesundt>. unsere Angarben nicht für die OUent.
luer Wlitisch miß,Ue,bigc Personen Uchkeit bestirnjnt stnd, können wir
'u'Kra~enhäU5crn li!~farugen7.uh;ll- gegenüber ausländjschen Kollegen
ien.Es werden dabei Namen genannt offen sein.' Auch Ihrer Delegation
~öd'alles mllg'liehe behauptet, nur können wir setbstverständlich a\'les
eines,wird 'verschwl-egen: die Krank- sagen.
hellder~etre.r.renden.

professor Morosow erinnert an INTER.NATIONALE KOMMISSION
V!kt6r Fa-inlberg, Wladtmir 'I'arsis, Professor Moro~o"" erinnert daran,
J~~TiWw, Alexe] Tum<.>rman, lA'W daß die sowjettscaen Psychiater
Konstantinow sowie an Leonid selbsst die BUdung einer Internationa-
Pluschtlch, dip in psychdatrt- len Untersuchungskommlss!on vor-
iChe!! KHniken der Sowjetunion be- gc!<chlagen haben. Auf einem vor drei
Ilandeltworden waren, auch im Jahren In der Sowjetunion abgehal-
5crllUI:.liurt.ittit, und .von denen tenen Psychiatel"!Yrt).pO~lum boten
~eichfaUs behauptet wurde. sie seien die sowjetischen Ante Ihren auslän-
aUs politischen Gründen gefangen- diseben 'Kollegen an, eine gemein-
~a:lten worden. Heute, nach ihrer schaftllche Expertise dqrcbl.'Uführen,
Ausrtise aus der Sowjetunion. und sowjetische p.'Iychiatrische Hellau-
~ sie sich Im westen bef,inden. stalten 'LU besu.c:lien und Einblick In
sind·fast alle bereits wieder in die Krankengeschichte jener Men-
~r.hl!itrischcn Kl'ankenhäus€'rn sehen zu nehmeIl"dk! als ,.HäfUi;lge"
l'nIn~~chs, Österreichs, der USA der sowjetischen psychiatrischen An-
wll~ri\,e):\ gelandet, u,no die darna- stalten qe~e,lcbnet~~Il. Al\~.il~'? ",
!.ten $eschului;güngen gegen die so- JändiscMil'KoU~er'l:"/lf~ solche''1'l'I!t'--
"tJiche PSYl'h\nt.ric haben steh so sonen untersucht haben, sind dabei
\lI,selbst erledigt, _ Tour Ansicht sekommen, daß die von

uns gesteüten Diagnosen richUg sind.
Drei schwedische Psychiater hatten
(rl>np.ral Ortgoreko besucht, 'der sich
!!{'rade damals' fneiner psychiatri-
schen Heilanstalt befand, und auch
sie bestätigten dessen Krankheit.

DAS K~NPROBLEM

Professor Harrer meinte, er ver-
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;WA8SOLLEN WIR TUN'?"

Doch schon tauchen neue Namen
auf.und es werden wieder di'(' glei-
cllenBeschuldigungen gegen die ~o·
,'jb!lsohePsychiatrie erhoben. setzt
Professor MOl"oSO\v fort. Wir selbst
:~Och können und dürfen niC'htä
io;u sagen und keine Ang,ubcn ma·
:ben, weil wir unter är-ztlicher
SChweigepflicht stehen, Würden ,·.•ir
!.ngaben über die betreffenden Per-
sonen veröf'Icn tlichcn, würden w.r
diese als Kranke d.isqualifiziere--!1
u;;1I«egendie ärztliche Mora'! ver-
!Iden'. Darin bestehen unsere
_wjer~keit\'n. Was sollen wir tun,
~'Professor Morosow.

~

("of~~sor Harrcr: Wir wollen Ul\S

~. ~ internattonalen Dl saideritcn-
t nicht einmISChen. als privat-

pfrsOnen und als Psychiater sind wir
IliW.rHoh. daran interessiert, Warum
'lIlrd nicht eine übernationale Psych-
taterkommlssion mat der Prüfung
aUerdieser Fälle betraut?

Professor Morosow: W:r haben
~:chls gegen e:ne in,tcrn,üionall'
Kommission, wenn sie auf wissen-
;ebattlichen -Grundlagen arbeitet.

~ Direktor des 8erbski-ln"mut"
~ Gerlchtspsychldrle. Professor

r, Morosow.



HINTERGRUND

Nacb hel8er Dlakuuloa nm frie4Uehen "FamWeaphow" reatem (VOll lfDkI naoh rechts): Dr. Dleter WUC-
Der, Bans Wolker, Dr. 8ebWer, ProfelllOr Harrer, Frau Dr. Harrer, ein ProfelllOr d.,. 8erbskl-lnatltuta, Pro-
feuer Mof'08ow, DozeDt Slup und DI'. Saarmaa (Paychlr.tel' r.WI ElDalld)

~teh1! den berechtigten Ärger der
russischen KOllegen. Auch in Öster-
reich sind Psychiater immer wieder
Angriffen ausgesetzt und können
sich wegen der ärztlichen Schweige-
pflicht schlecht wehren. In einer
noch schwicrtgeren Lage sind. ohne
Zwei:!el die russischen Kollegen.
Dennoch Ist die ärztliche Schweige-
pflicht unumstößlich - womit er
zum Kernproblem kommt.
. Professor Harrer: Wir alle hier
Anwesenden sind Ärzte und stehen
unter ärztlicher SchweigeJ)fl!cht. mit
('iner Ausnahme - Herr Wolker, der
Journalist ist. Ich verstehe sein leg!-
times Interesse, aufklärend zu wir-
ken,' aoor daraus ergeben sich
Schwlerlgkeiten für uns Psychiater.
.Woll~er: Ich achte selbstperständ-

lieh die ärztliche Schweigepflicht
und bekenne mich als Nlchtarzt zu

, ct!t>.aem·1tlDul!ACMn Prilttlj!. :A~h-i<:b
verstehe Ihre Sorge, Herr Professor.
Umgekehrt erachte ich es als not-
wendig. der weltweiten Lügenhetze
entgegenzutreten und die Wahrheit
aufzuzeigen.

Professor Morosow unterstreicht
gleichfalls die Bedeutung der ärzt-
lichen Schweigepflicht, weil diese
nicht zuletzt im Interesse der Bezie-
hungen zwischen Arzt und Krankem
liegt. Psychisch Kranke gehen an
sich nur ungern zum Arzt, gäbe es

keine ärztliche Schweigepntcbt, wäre
die Aversion noch größer.

Professor Harrer: Ich' weiß aus
eigener ErfahrunI. wie schwierig es
für Psychiater. ist, gegen Verleum-
dungen aufzutreten. Wie groß auch
die Unwahrheit sein mag. die gegen
einen Psychiater vorgebracht wird-
dennoch: Wir werden hier von un-
seren sowjetIschen Kollegen, die wie
wir unter mtllcher Schweigepflicht
stehen. Interne Angaben bekommen.
mit kranken Menschen reden oder
deren Krankengeschichten kennen-
lernen. Ich halte es daher für un-
möglich, dliß 008 alle5 in die 7,ei·
tung, in die Öffentlichkeit kommt

Dozent Sluga schließt sich der Mei-
nung Professor Harrers an: Wir wol-
len keine Untersuchungskommteston
sein und sind auch keine. All das,
was wir iedor::!;lmqllr ~rnetunlcm,
erfahren, unterHegt mcJner Meinung
nach der lirr.tltchen Schwelgeprücht.
Für uns muß diese unteilbar sein.

Organisationen. Wir jedoch sollen
scll\'1e~!len. sollen nicht mit allen
Mitteln der Lügenhetze entgegen-
treten. uns durch die ärztliche
Schweigepflicht die Hände .binden
la-ssen? .

Dr. Schiller: Die Propaganda .ist
Tell des Kalten Krieges und wider-
sprtcht unserem Gerechttgkeitsge-
fühl. Aber die ärztliche Schweige-
pflicht ist. eine Rechtsfrage. an die
alle, auch Nlchtärzte, gebunden sind,
Obwahl dies alles nicht primär uns
angeht. und wir keineswegs einen
Journalisten einschmuggeln wollten.
möchten wir vermeiden. daß unsere
Gastgeber durch untiberle.gteHand-
lungen In Schwierigkeiten .kommen.
Wir überlassen daher den Gastge-
bern die Entscheidulli. Ich meine, als
Sachverständige slnd wir selbstver-
ständlich bereit. in den zuständigen
Gremien üb~r.g~p;X'ilep~~~·.t:e-,
hörte zu berrcnten. In der Offenli!ch-i
k('i('und··'n· crt-r~Z~!tUn'g'!ibm,' man
das Nen~it von Namen -vermeiden
und nur allgemein berichten.

Professor Harrer: Das habe ich ge-
meint.

Wolker: Nicht wir Kommunisten Primarius Groß wendet ein: Dann
und nicht die Sowjetunion haben die dürfte mim in der Öffentlichkeit aber
Lüge von der .,Psychohaft" In die auch nicht sagen, dnß dieser oder.
Welt gesetz]; Nicht wir mißbrauchen _:.je_n_e_r_g:::.e_s_u_n_d_l_·S_t. ~
schwerkranke Me.nschen zur poUti-
sehen Hetze. Es sind dies Amnesty
International und andere westliche

HETZE MIT SCHWERKRANKEN



·LÄNGST ALLES BEKANNT
Walker: Schauen Sie, Herr Doktor

Schiller. das meiste über die zltier-
ten Dissidenten Ist doch Hingst In der
Öffentlichkeit bekannt. Amnesty In-
ternational und andere westlicbeDr-
ganisatianen haben längst dafür ge-
sorgt und alles breitgetreten. Was
soll man da mit der ärztlichen
Schweigepflicht anfangen,was soll
da überhaupt noch verschwiegen
werdcnj überdies ist die Wahrheit
stets konkret. Und nur an konkreten
Fällen kann aufgezeigt werden. wie
verlogen alle diese Beschuldigungen
sind. Ich versichere Ihnen nochmals.
daß. ich die ärztliche Schweigepf!irhi
als moralisches Prinzip hoch ein-
schätze, daß auch ich mich daran hal-
ten werde, wann und Wo imme,· ChiS
mögHch und notwendig ist. Doch bl'i
den von Amnet:ty International pro-
pagierten und In der Öffentlichkeit
publizierten Fällen ist die ärztliche
S"hwelgepflicht hinfällig - hier muß
die Wahrheit voll aufgezeigt werden.

Und an dteses Prinzip werde ich
mich bei der gesamtt'n Berichterstat-
tung Jlaltcn ...

Nichstes Kapitel:
Pa.tlent OIeg - ein ..poUtflcb

VerlOllJtorU?

:·:··, .. ·.1' ··,·,:r·:

..

Kar! Man, Friltdrich Engels

A lI!o>g{~Wähll e Werk{.
Die grU''''d~1!gende" Arbe,.',.,n der B~~:U·l'r.Of!1
de, Welt.ons,c.hol,uog der W8fktahgo"

Monsc".".
~J~ 5.".". l.tn.~ 5 48

W./. lenin
D,dI W~dtftqs'f!n ArbeiPen ~~nin~. In d"rrlJI'
d,. grundlegend8" le"löhe dm mo().I'

"I'!!chen Theorie weitorentwickelt WPlrefen

813 Seifen, leinen S "H.-

PROGRESS,VeRIAG, MOSKAU

In ellen Ofobus-Buchhcndfun:lpn
und durch Ofobus-Buchversend.

1206 Wien, Höchstödtplotz 3



$OftJdGg, -,11. S.ptember1977-
MII Psyc,hia/em. auf StudienJahrt
I'·

in die Sowje/union·(IV):

Patient Oleg
ein "politisch
Verfolgter"?
Im Moskauer psychiatrischen Krankenhaus
lernen wir Mann des:"weiten Profßs"',kemiell

VON HANS WOLKER
1m MOtk.uer Krankenhaus Nummer elas Jemen wir eilten llaao 'en-

•• der von sieb behauptet, ein poUtiseher GetlLDfener h sem. Doch
mtber spI~er. ' .

1)11Kn.Dkenbaus liegt &m IJtacUrand Mosbus, mllten ~ GTinn. Es
Jfle4ert lieb· In ein InItltut tar Psycblatrle. an cleBseB8pttse' Jirol_r
Dr;ADdreJ 8nesbDewaky stebt, M1t•.l1~ der Akademie der medblnl-
*Ii WIsseDlCbar~n der UdSSR, una' ill die el~Ulohe psycbiatrilehe
1UDIk, die von Chef&rlt Dr. Mork(lwlEin ,&leitet wInL
Das .Krankenhaus verfUgt über

m')Betten, 225 Ärzte, davon sind
11'1 Psychiater. Im Institut arbeiten
nmd 100 Arzte, je zur Hälfte Psychia-
ter und Biologen. Hier ist eine enge
Verbindung' zwischen Praxis und
FOrtchung'.gegeben, denn auf der
BWs des Krankenhauses arbeitet
daf Institut.

DfERANKENHAUS
Unsere Delegation teilt· slch. Die

einen besichtigen das' Institut, die
aaren· das' Krankenhaus. Ich
schließe mich letzterer. Gruppe an,
nicht nur weil Dr, Morkowk!n ver-
hAltnlsmäBiggut Deutsch spricht,
IOndern weU mich das Krankenhaus
interessiert.· Wir besichtigen dte
SChlaf- und die Aufenthaltsräume,
die ,esehmackvoll eingerichtet sind,
will T-ell von· den Kranken selbst,
mlL,-lne!tl. 1.ernseher ausgestattet.
~MJ,tezt d~~~~It\;:~l}!\ndU1I!gs-
uuner unCfäie hellen Arbeitsraume.
1Wbei an den Menschen, die benan-

·.• erden und ·die einen ruhigen,'. enen Elnaruclt machen. wenn
.. 'SÖ··sagen·karm:' Sle' sind b~r
d des ntge"S 'be!chäftt~ und
'..(ehen sie nach Hause. Alle

voll beuhlt,'ertialten kosten-
n' und Arzneimittel, und die

zeit· hängt vom Krankhelts-
*"d,des· BetreUenden ab. Man
-'-OblIli .-uns, mit der Arbeits-
tberapie beste Heilerfolge zu, er-
~elen.In den Gängen hängen Bil-
der, die von den Kranken gemalt
wurden. äußerst interessante Bilder,
die,so sagt man uns. Aufschluß über
den Krankheitszustand des einzelnen
ceben. .

In einem KrankenzImmer fällt uns
ein Mann auf, der sich offenbar
1IIItel' 'den Patienten eine a:ewisse
Fwerrolle anmaßt, oder - ;enauer
,esagt - der sich uns bemerkbar zu
mathen versucht: kleIn, hager,
IJackernde Augen. Da haben sie
einen Patienten, und der Che[arzt
deutet auf ihn, der behauptet, er
werde gefangengehalte~. er sei ein
POlitischerGefangener.



.NICBTS. ALS. PROPAGANDA"
In einem der Au!enthalt!lräume

für die Kranken warten wir auf die
'!WeiteGruppe, die hier zu u~s stoßen
wird. Bald ist man, wie könnte es
anders sein, wieder· 'bei den 'schwe-
ren Beschuldigungen von Amnesty
International gegen die sow!etisc~e
I'sychiatrie. Dozent Sluga bringt sie
zur Sprache: Stimmt ~s, daß. in der
Sowjetunion die Psychiatre fur polt-
tischeZwecke mißbraucht wird?Was
istWahres daran? .

Chefarzt Morkowltin: Wenn Ich
Ihnen sage das stimmt nicht, das
malles nu'r propaganda, nichts als
lItO?llganda können Sie mir 1l1«u-
ben oder nicht. Ich bin nicht mehr
so jung und arbeite seit 27 Jahren
als Psychiater, aber ich versichere
Ihnen, ich habe noch keinen Men-
lehen gesehen, der gesund ist und
aus politischen Gründen in einem
PSYchiatrischen Krankenhaus "ge-
fangengehaiten" würde. Auch in
Il1'Iserem Krankenhaus befindet sich
keiner.

Doz.ent Sluga: leh glaube Ihnen
das, weil wir Änte, psychiater sind.
Wenn Sie mir als Verantwortlicher
das sagen, dann akzeptiere ich das.
Aber warum wird gerade immer
wieder die Psychiatrie in dieses Spiel
gebracht.

Dr. Tschurkin vom Ministerium:
Es existiert eben ein harter oolitt- ,
scberKampf, an dem sich Im Westen
a~ch eini,:te Psychiater beteiligen,
dll! froße Mehrzahl aber nimmt an
der Hetze nicht teil.

Dozent Sluga: Ich bin In Oster-

reich verantworUlch·tfir den straf-
vollzug bei krlmlnellen 'Geistes-
kranken. Auch bei. uns finden sich
immer 'wieder ·Leute;· die von sich'
behaupten, aus poUtillCMn Gründen.
gefangen gehalten zu· werden. Es.
würde mich nun interessieren, den
Mann kennenzulemen, der von !lieh
ebenfalls behauptet, politischer Ge-
fangener 'su ·seln; ..

Chefarzt Morkowkin: Natürlich
ist das möglteh, Sie können ihn ken-
nenlernen und. seine Kranken-
geschichte studieren.

DIE KRANKENGE8C1l1CHTB
EINES ,'pOLITISCHEN
GE'ANGE'NEN" .

Wlihrend der Chefarzt die ·Xran-
kengeschieHte· 'des ,;pOlitischen HAft-
Ungs" holen: lAßt, stößt die zweite
Delegationsgnlppe.zu uriI- Die Kran-
keng~h~chte; .,i1~ ~n .verlesen.

~~/_':dt~Uit!lbat
Oleg S. Selbstverständlich ist mir
wie allen : Delegationstetlnehmern
der. volle Name beltlinilt. Dozent
Sluga wm Rieb erinnern, ihn auf
einer der Listen von Amnesty In-
ternational gesehen zu haben.

OIeg,. ·1939. in . Moskau . geboren,
früh an Kinderlihmung erkrankt,
weshalb er. heute. noch hinkt, be-
suchte ein Institut mit gutem Er-
folg, war im Kommunistischen Ju-
geneSverbandtätig, apäter war er
Mitglied der· Kommunistischen



HI·N1ERGRUND·

Partei. Plötzlich, in' den sechziger
Jahren, ändert er sein Wesen, ent-
wickelte er verworrene, obskure
Ideen, bekam pllluUch Anfälle, wäh-
rend denen er alles zerschlug, war
aggressiv gegen Mutter und Bru-
der. Wiederholt wurde er in psychia-
trischen Krankenhiusem behandelt,
auch im Serbski-Instltut, Seit 1975
Ist er wieder im Krankenhaus. Nach
der Zwangsbehandlung Ist er jetzt
im Moskauer Krankenhaus Num-
mer eins In einer normalen psychia-
trischen Abteilung, obwohl er gegen
selne Mutter n«h immer, sehr ag-
gressiv ist und sie schlä,t, wenn er
die Möglichkeit hat.

In unZähligen Briefen wandte sich
OIeg S. an Staats- und Parteiorg,ane

,der>Sowjetunion. mnle UN.MI',.ln!fU11.ati,,~m~<f s'lP.1.., ,
ödie~riIrnüls.CiI\i ~, _
kau. wobei er ''l;icb stets als politi-
scher' Gefangenel' bezeichnet und
seine Freilassuz'ig fordert.' Er sei,
schreibt er, gegen den "Judenkom-
rnunlsmus", und er wolle ..das Land
des 'Juden kommunlsrnus verlassen".
(Sein Judenhaß resultiert daraus,"daß
die drei Experten. dte ihn fär krank
erklärten. Juden sind,)' Er möchte
volle Freiheit und deshalb auf eine
Insel im Pazifik gebracht werden,
Die Briefe sind meist mit der Unter-
sehilft versehen: .,Ich bin der A,r-

KünlPtler p~, :nur :~ieG, 'wö,
,.mlt denen habelc:h nlc;h~ Gemein-
sames",' " , . '" ,', ,
, 01el 'ist unzqfr!e<;Ienmit der, Be-

haIldlung Im ~k:enhau8, wa"er,
KONFRONTATION wie er meint, aJb belten beurletlen

Und dann' wird UDS Öleg' vorge- könn'e, weil, er Arzt sei. ~l"fcmterte
stellt. Zunächst ist er mllrrisch, ant- abermals. In Freiheit "esetzt'und auf
wortete kaum auf die ,estellten Fra- eine Insel Im Pazlflk leb~clit, Zu
gen, Allmählich jedoch kommt er In werden, Und warUm errUcl1t,eiltlaa-
Fahrt und entwickelt teine "neuen, sen wird? OIeg: "Das,l;and' ,!at ..an
bahnbrechenden, dogmenumstürten. verschiedenen 'enerreUsclien,:1'tqen
den Idgen". Vom Zentralkomitee der interessiert und will; daß lOh' aus-
KPdsu sei er beauftraet worden, geschaltet bleibe." Bilder, die von
sel~ Ideen ZlUt VerllnderuDa der ihm stammen uild die er' .to~' prI-
Welt 'auszuarbeiten, was eine v&lig sentlert, bestehen aus 'wirr', zusam-
neue WissenscbaftBdiszlpli(l, se!. Er mengesehnltteaen und aufaeklebten
habe bestimmte VQn\eU,wn über Pal;ller- und ~~ngl8cbni~rn..
die Energetik, dM .AtChi~t.:uAcl' ~-Ü'
wie die Menlchen'l~ sOllttYn.: " .' ~Df'~~.. ," _"'. ,"''' _, ,

, 'Wh>.~·-.in'ck_f.C~',jf':rq(el-:
.~.UNU.lNSBIclMPAZlP.l'K!:·:'- «qr;~ ..lPtlAt.~l"",~D!,.,;tr

Auf -eine Fra'8, Ptidessor Harrer. ~,: A}>ßr'~~,\.MliJft.~l!ben,
bezeichnet er sieh' als einen eeJ;llde." Sie trlcht den' Namen ,'eHe.-' Un-
ten Menschen, Dozent Sluga fragt glücklichen., wir baben dqch liuma-
ihn. ob er auch andere Patienten niltische Aufgaben Zu'erf(IUen:" ' ,
kenne, die so denken wie er. und Dr, Sohlller: J!:s 'istelndeuug., In
ob er in der Leningrader Arsenal- Österreich 'haben wir' ihDllc:be
naja war (das ist ein Len!ngrader Kranke, , " ;,'
psycbiatrisches Krankenhaus. in der Und solche schwerkranke Men-
Personen zwangsbehandelt werden). sehen werden zur politillcheo -!kt;e
I.n der Arsenalnaja sei er gewesen, mißbraucht. Und nicht nu-r Oie, S.
antwortet er, aber, solche Leute wie Nlcbdei KapUeI:
ihn habe er dort nlebt getrot~~n, Im ~I-"", JIF '
Dort selen keine Arcbi~kten. u,nd Qerich&qlJcllfatde

chitekt .des weiten Profils, prllsldent
der Vereinigten Staaten der, Welt
und Hauptltommandeur aller Trup·,
pen auf Erden, Mensch," .



Dienstag, 13. September 1917-
Alli Psychiatern auj Studienjahr!
in die Sowjetunion (V):

Internationaler
Anziehungspunkt
Im Mo~kauel' Serbski-Institut für
Gerichtspsychiatrie zn Besuch

vo» IL\NS WOLKER
Du MOIIk&lIf'r S('fbskl-Tn~t\tut fDr GerlohUlM)'Chl••trte '" ebeMo W1!Jt.

betllllnt wie setn de~ltlRer Dlrek.tor, Profetllor Pr. Georrt Moroeow,
Jfjtlflledder Akademie der mt'llUzlnlBchen W~_ba/ten .sPor Vd~R.
!leIde.d8.l! Institut wie Professor Morosow. lind ,AG_bu11flpunktti fDr
ausllndlscM. Psychiater. Auch aUf dem WUftllChleUel der 3lterreichi.
lCben Plychlatl'rdell'g'1I.tlon steben sie.

Das Institut ist in el ncm ziernltch
alten <Ä'b5ude unter~CbT"leht. Der-
ltlt wird ein nouos ~ebilut. und man
holft.bald übersiedeln 7.1.1können.
Wir seMn Häf'tltnge. dto in otnem
S;al auf Betten 1iE'goen und da·rauf
warten. auf Ihren Gotsteszustand
IlIltersuchtzu werden. Ist die GE'i-
~tes-oder Ner\'enkrankh(~it ntcht so-
!ort erkennbar. müssen die Vn!cl'-
'l!Chu!lj(enin der lt<>l(el innerhatb
rines MOnats abaeschlos, .•••n sein.
Witbe!luchen Laboratorien. wo der-

JIlt in~ressanl(' Arbeiten riu rr-hge-
*t:werden. Einer <1('1' EXpl'11en1;,.sich mit Eifersuohtsideen,
. ...0 erklä.rt <'I' uns, bt>i diesen

. htserregungen besonders allS-

~

.• t., slrrd. Die }<'«ch~imp('lpicn

. ~In. vollem Gang ; über verwen-
, ApparatR und Untersuchungs-
llIi:\boden und Tiervorsuchen, wie
d!\t'E~ktroden arn Kop( angeschlos-
sen werden usw. Was die Dclegntion
zu sehen wünscht. wird ihr gc'zell!t.

gel fordert es eine zweite Expertl.
an. Slnü diese Instltutl~en. tne Ge-
richte und Stnatsanwalbdlaften
oder auch der Beschuldigte, Be-
strafte, dessen Verwandte U8W. mit
einer Expertise nicht einverstanden,
dann können sie weitere ExpertilIen
nruordorn, wobei alle Ex~rtisen von
Psvchiatern el'lltellt werden müssen
un'd gleichwertig slnd. Letzten Ende!!
liegt dann die Entschei<Nmg beim
Gericht.

ZWANG!ilBEßASDLtTNG

Kommt das Gericht zum Schluß.
daß der Beschuldigte geilltea- oder
ner venkrank ist. kann es ihn. wenn
or keine Gefahr für sich und seine
Umgebung darstellt, entweder nach
Hause entlassen bezlehun,gswel.se
ihn einer weiteren Beobachtung und
Behandlung einem Dlspensarium
überlassen oder - was me1st der
Fall ist - in ein allgemelne.~ Kra-n-
kr-nbaus zur Behandlung übsrwei-
sen. In der psychiat.ri!lchen Abtfl-'
Jung des Krankenhauses' Wird .der
Betreffende Von den .Arzten aber-
mals untersucht, Stellen diese keln~
psvchlatrtsche Erkrankung fest, muß
das Gericht eine neue Untersuchung
l!'qtas t<ntH.!ual!U1U){ wI ·uilUp.lOm:
bdindet sich' der Betreffende mit
anderen Kranken zusammen und
keiner weiß. daß er etwas mit dem
Gericht N tun hatte .

. ~~~:~~I\. ~i :1~t'I\.P'6Y!="'list;!l
KI<I,n~l!n l;mll ,(kfllb •..•.Ur Ihn; 8~lp.sl
oder !Ui: ai)de!'e, da~ 'wird er, ober
wUI oder nicht. in ein psy~iatri-
schos ~ankenhaus eingewiesenj es
kommt zur sogenannten Zwangll-
benandlung, ·Wle in' allen anderen
Fällen setzt das Gericht auch hier
keine Au.fenthalts!rist fest; diese



ßN HUMANISTISCHES ZIEL

Professor Morosow unterstreicht in
selnem einleitenden Vortrag. daß das
In$tltut seit seiner Gründung im
IiIflre.I921 ein humal1i"til'l~h(·~ Ziel
\'erfolgt: kranke Menschen, dio ein
VerbTechen bega!lgen haben. nicht :>:\1'
bl':strafen, sondNn ihnen 7."..1 helfen.
ltein geistig kranker Mensch darf flir
eine Taten vr-r antwort.lich gf'!n:lcht
:~d d••riir br-st.raf t we r den. Gorade
'~iÜllIl'5(l'r 7.,,;t stnd die Fr..r~ch\Wgs-
riiten auf <1i(";;(:n G,'bi('I,~n inten-
~;jerlworden, um clip 1::nt.,\('hungs-
:.'!sac~n sole'hpr Erkrankt:n~en he-s-
.<ernI kHIl'I't1 und r!(,l"<'n Be-hand-
;ungSl11öl<.lit':~ke;!('nzu erweitern und
wirksamer 1.11 machen.

Das Serb ..;ki-In!;titut tür Gerichts-
psychiatrie ist dem Min·jsl('ri\lm für
Gesundh('it.~wC'~('n unteraeordnot
;nd hängt. weder von Gor ichten noch
"on St.a"ts!1nw~d~.<l·haften ab. Es j;;t
-:0zentral!'; In~~it.ut, vl'l'fügt über
ene große Zahl von Mitgliedern, vor
allemüber 70 Ärzte, Doktoren· und
Professoren. über klinische Abtei-·
:~ngen und For~chungslaborat.orien.·
Es kennt mehrere };xperLisen (Be-
IUtachtunJ{en): stationäre und am-
bulatorische, Experttsen nach dem
Tod oder nach Akten. Haben Instä-
:ulionen, die die Bestrafung einer
Person verlangen. Zweifel an der
Zurechnungsfähigkeit e-iner Person.
kÖllIlen sie vom zentralen Serbski-
Institut eine y.;xpcrl.lse verlangen,
D~ Expertisen müssen von min-

desten~ dl'1'i Psychiatern mit ihrer
U~terschrifl bezeugt we-rden, die da-
!llit auch die volle Verantwortung
lragel\. aat einer eine abweichende
Meinung, muß dies im Protokoll fest-
lehalten werden. Das Gericht hat
dann zu entscheid ••n, welcher Mei-
nung es sich anscbiießt ; in dar Re-

Die bt-I!len Morosow, die beide
Professoren am Serb!\kl·In~tUut.
'~r niCht verwandt ~Ind. Rf'ebts
~r Dlrp.ktor des Instituts. Genrg!
J1orosow.
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DJe 61terreJchlacM PlychlaterdeleraHoD vor dem. 8erbtkf-lDItllut rar Gericbt..pryclUahw.

hängt au~schließllch vom Krank-
beitszustand des Betreffenden ab.

Ein schwieriges Problem ist die
Aufenthaltsdauer des Kranken in
einem psychiatrischen Krankenhaus,
meint Professor Morosow. Ist dic
Aufenthaltsdauer Z'U lang, dann iRt
das schädlich, denn es können sich
~ogcn8nnte Hospltalislerungseffekte
bemerkbar machen. Deshalb sollen
die psychisch KranIren möglichst
früh entlaS!lCn werden. Wird' einer
jedoch zu früh entrassen, besteht c,ie
Gefahr. daß er wieder ein Verbre-
chen begeht. Damit jemand nicht zu
lange In einer PiYl'hiatrischen An-
~talt ~t, kommt mindestens einmal
\,n soehs Monaten eine Expertenkorn-
mtssten des ~slln~ejtsmin-lsterhlms
und untersucht Ihn. Allgemeine
Krankenhäuser werden von den ört-
Ui::hen Untenuchungskommissionen
kontrolliert,

SCHWlERIGltEITEN,
Professor Morosow befaßt "Ich

dann eingehend ri\it" verschiedenen
Schwierigkeiten bei der Krankheits-
cr\te"n.u~g. So ist,: es .n!cl:i~ ~~.:
l~tcil~:,pa1hQlj)i:lscn~Raus"hius,t1t~zu erkennen, Oder den, reaktiven Zu-
stand von Schizophrenie. Ebenso ist
es manchmal ,möglich, psychische
Krankheitssymptomo - unterschied-
Hch auszulogen und zu Interpretieren.
Psychosen entwickeln sich UlK! VE!!'-
schwinden wieder, aber das klinische

Bild einer reaktiven ,P'tIychose hält
noch ein bis zwei Monate an. Au.6er-
d••m können Verwandte oft nicht
verstehen, daß der Ihnen Bekannte
an Schizophreme leidet. Auch der
Kranke selbst will dies ntcht wahr-
haben und bittet oft das Gericht, be-
straft zu, werden. um nicht als
psychiatrisch krank und damit als
unzurechnungsfähig W geUen.

VOM FACHSIMPELN .•.
Professor Harrer fragt, ob der Ex·

perte vor Gericht erscheinen und
seine Experilise verteidligen muß.

Professor Morosow: Muß nicht,
aber oft i~t das der Fall, besonders
bei schwlerlgen Fällen.

Primarius Gross: Müssen alle drei
Experten vor ~richt erscheinen
oder nur einer?

Morosow: Nl,lr einer, wenn alle
einer Meinung sind, sonst mehr, '

Dr. Schiller: Kennt das sowjetische
Strafrecht den Bi!griff der Unzu-
rechnungsfähigkeit weg~n schuld-
harter Berauschung?
; MMb~ow: SC!\\lHfhfifter' ~R!itl'!lch";'
zustand' ~,'irkts!rn{ersc!1we'reiid:

Primarius Gross: Kann sich das
Gericht die psychiatrischen Exper-
ten aussuchen oder werden sie ihm
vorgeschrieben?

Morosow: Die Gerichte suchen
sich die Experten selbst .aus,

Auch diesmal endet dle- Fach·
slmpelei beim Mißbrauch der Psych-,
iatrle für politische Zwecke. Wie ein
Magnet zieht dieses Thema alle Dis-:
kussicnen an. Beim Serbski-insti-'
tut ist das Vi!rständ1lich, befaßt es
sich doch mit der gerichtlichen
Psychiatrie.

• " ZUM STANDARDTHEMA
Und wieder ist es Dozent Sluga,

der das Standardthema anreiß-t, Na-
men nennt: Alexander Alexandro-
witsch Argentow, den Professor 'Mo-
rosow nicht kennt (in einem ande-'
ren Krankenhaus. werden wir. mit
diesem Fall konfrontiert), !>jotr Pe-
trowitsch Startschik . . . , , '

Professor MOTOilOw:Ja, den kenne,
ich. darüber kann ich Ihnen I-nf~r-,
mationen geben. Er, wurde inunse-_
rem Institut untersucht und behan-,
delt, vor langer Zeit aber wieder
entlassen und der sozialen Rehabili-
tation ernptohlen, Wollen Sie seine
Krankheitsgeschichte sehen?

Dozent 5111ga: Wenn es m-qaUoh.ist,
hitle..,QSet~~rl.s.,?:;,.w!tt'~sägt,'
auch 'vönAtnnes1y Tiftet~h"iiol\'I!I, erl
se:" ~'egiitl"Jl~il)(+'poiWscherl"'tieder:
in psychiatrtschen Krankenhäusern
erngesper-rt worden, aber an sich gei-,
51lg voll gesund,

Nlcblltes Kapitel:
.,EIn politischer Liedenincer"
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Min···"politischer
Liedersänger"

,,- \. " " '

....oder der Mann' "von außerge~~he~
~()raIi8Cberund spiritueUer ~~,

. . . '.' . . ,- ~
, ''!/ON HANS WQLRER'

WlhteM 'die KrankenlesohlObte
dei - "politischen -Liedersäncers'~
SIIrfIChl.t geholt wild. eeht die
~on um das '"heiße Eisen"
1itIIef., Dozept, Sluga tragt Protes.,.
IOI':Motc>lOw; ob ~r d!~ lan'le ' r.late
.' ,.Dlllidenteo" kenue, ,die der
IIlJIlschePsychiater Sidney 1ßliK:h
IllÜDUIleDilesteUt habe, und von de-
DtiI1 dieser behaupte, sIe wÜrden aUli

IDIltl.chen Gründen In sowjetischen
~atr1sChen KlinUren gefan.en-
te/lIlttl1 werden. An, führender
_ öIeser' lJilIte 'figurit\ft! Star·
lIebik' ' •
"JIfi)feiser -Yorosow: leh kenne
.~.olche Listen. -Die erste lII!t1-

faBte S3 Namen, aber nur 24 konn·
\en wir !dent\fL~leren. Jet~t llt sie
lChoII'auf 200 an,rewachsen. MIr '1st
dasines unverständlich.'
Dozent Sluga: Was sagen' Sie zu

d~ fclrwerwie,en1ien Ansohuldigun-
Iell des früher, in der Sowjetun,lon
lebenden Arztes Semjon Glusman?
,'i'rOlessor' Morosow: Soweit Ich
welB. wurde Glusman nie von
PI7chlatem untersucht. Er selbst ist
Dlllht Psychiater, sondern Internist.
!war il'ebrieb er ein Bueh, in d~
ft" dle- IOwjeUs~ Psychiatrie ver-
leumdet. er selbst aber versteht
~~f.t ,\lM psyonlatrle.
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Aniaben zufolge - In e~n Zu.
sta.rld stllndlger ~re.s.,l(!n. mi* 23
Jahren' In schwere' Melancholie! Er
heiratete zwar, fand aber das Fami-
lienleben als 2:U schwer und verließ
vorübergehend' die Familie. Zur De-'
pressten gesellten sich Wahnvorstel-
lungen: Er begann eine andere Welt
zu sehen, kam zum Schluß, daß. er
unter Gottes Einfluß stehe, sich Gott
nähere und sich "entmaterialisiere".

In dieser Zeit arbeitete Startschik
in einem Lalbor, stand illber der Ar-
beit gleichgUltlg und passiv gegen.
über. Seine Mitarbeiter .beobacate-
tan, daß sich bei Ihm Immer. mehr
ein Größenwahn,. verbunden mit ab-
surden Vorstellungen herausbildete.

In diese Zedt fielen *eiiW SebJriler·
aktionen und ,F1ugplattvertelluncen.~ . ..,

'Die 'psychlatrisdie" ZX~Ota.
znl.slon, die Start.tchl'lE untersuchte,
kani l:\lID Schluß,' d~er iel~·'e-.
hemmt, .el und, än .. SChlz.lanole
rehte. Zwel~.l war' er in ·Pl>'C.hlafrl-
sehen Kra'Jtlr.enhlüaem~,' ~. ,em.
Miil mehre~,e Jibr~ 4.· &w~1~ lihJ
ilit!ht 'linIi:' zwei' Menate. lm'N-.n~
ber 19741,abo vor-eiilem. DrelYl.iittel .•'
jllhr. wurde er 4lUS cl_ ,XPdlCeii'*
hau. enUuaen. , ' "','

Und das ,oll ~ •• Aamelt1· Inter-
national ,- ein Kann -von. '.;&&ttet-
leWöhnllt:her. mo~ ~.IPlr1-
t1leller ~lWld'he1t" •• inl " '.•.•....•.....:.

~ •• 'DtIj.iIIüfeD"

8C111Z0PlDlBNJB
1m Serbsk1"'I~!tü~,'wo .er unttr':

sucht wurde, ,Will ,er z\ll1lchst v!)r*
sichtig und vermied Gesptilche mit
Anten. Später berichtete er ,!lber
BeIne Depressionen, die er als ,r!l0r-
male Reaktion auf die Umwe1t",wer~
tete. ~ selbst befinde sicb," sacta
er, in ••einem Prozeß eier Selbstre! •.
nigunl von allem 5<:h1echten",w0-
bei er· immer me~ ~lne e~pne ~r··
Ion (jberscboil.ute. Er .lWnnte ~em
Akadem,iemlt,lled beWeisen; daß er
I~eiter .Iei. ,Mit seinem Wilaen
könne er Berie in Bew~ setZen. '

,.
1 •• 1.
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.. bozent Sluta: Es soll Gerüchte ge-
be!i; .woaach in Moskau Psychiater
und .Juristen. m Oppotltion .eum
~""nmM1t.etündtm,,··!,·~, ,.

PrOfessor . M<m7Sow:' Ich weiß
iilhts .davon, aber vielleicht gibt es
tiI! . Paar Leute, die nicht ehv.ret-
ltanden slnd .. Ich Jedenfalls möchte
de·kennenlemen, ihre Einwände er-
labren· und, mit ihnen dllskut.iei'en.
11'unserem Institut gLbt es inatür-
!kh unterscbledUcbe ~einungen in
bMtimmten wissenschaftlichen Fra-
(11I oder bel Experti5en, aher t.rob- .
dem bestehen die .freundschaftlich-
sten Beziehungen zwischen den Kol-
le~. . ....

Profenor Harrl!r verweist darauf,
daS die jUngsten ·Angriffe gelen die
lGVjetlschen Psychiater die.Psyehla-
Irte 1-1'1 Mi13kred·it gebracht hätten.
SqWllrde behauptet. In sowjetischen
PlYehia~r!schen Anstalten werden
wlderSd)enstige Patienten .In .nasse
Leintücher so eng gewickelt, daß sie
VOt·Scllmerzenschreien.

Jirofessor MorollOw: Icb kenne sol-
ebe GeschIchten· nur aus der Ge-
JCltJchte. ICh leIbst habe aber· nie
beobacl\tet, daß In unBeren psychla-
trlaehen Krankenhtl.iurem lIolelte
Le!ntudunethoden angewendet wer-
den. .

Uberhaupt, betont Professor Mo-
ftIiow· lhnllch wie Professor B.aba-
j~ Ist· die Dosierung· der Medlka-
lIIfnte in sowjetischen Krankenblu-
Iftn viel geringer als in anderen
Lluc:\ern,und Elektroschocks werden
nur In ganz wenlgen Fällen ange-
wandt, weil diese Methode ,,nicht
~!!tJhrllcb" ist.

.01'. Si.arman. .ein Psychiater aUB
~Uand, der sich alB Gast im
~1'b~kl~Instltut aufhält, berichtet in
au.lt;elchnetem Deutsch, er )je-
obäehte dieses Institut seit mehr als
zib.1} Jal\n;!n und könne nur bezeu-
Ith. daß es die Gutachtertlltlgkelt
sehr II'IlndUch und extrem verant-
WOrtllcbtfurehtilhrt. Die Mitarbeiter
des Instituts sind exzellent gut aus-
leblldet, und bel' ~chwlerigen Fällen
lIe1'denaUch noch andere Psychiater
herangezogen. Das Serbski-Instltut
~e mit 6nen Instituten und psych-
IItriaehen Krankenhäusem des Lan-
~ ,ln engen Beziehungen, ge-
11I. I1'Oße Hochachtung und habe
~~r!t.ät in der. wissenschaftlichen
OßIelt. .

DlI DANKENGESCBJCBTB
!RNun ·Ist die Krankengeschichte des
f!..otr Petl'o)Wltsch Star'tschlk einge-
'Illtten, Von dem es In dem den
~~rreichI8chen Psychlatem von
"'ID/2esfr InternationalObersandten
~~Ier" auf Seite 18 heißt: "Pjotr
•.•••.•.••ehllc (geboren 1938) wurde Im

ZU'~mmet$ang I'I\lt Liederabenden,
die er In lelner Wohnung veranatal-

tete, .In Wlem ~_.Ps1eh-
ia~en Krankenlulua:·, 1ft. Mol-
kau internIert. •• Unter .~ aUf
Startschlks Frau und Freun4e·be-
ze!~hnet Amnesty Inteniati.nai.
Startschik als elnea ' Mann 'von
aUßergew6hnllcber moralischer "und
spiritueller Gesundbelt",

Die vera.ntwottUche· .Ärztin, die
ibn kennt, untersUchte und beban-
<klte, verliest die Krankengeschichte
Ich veröffentliche Teile davon, weU
dieser Fall Gegenstand der· ~tl-
lKlhen, Hetze WIU'. und Ist - siebe
"DoSSIer" von Amnesty Internatio-nal. .., ..

. Aufmerit8iamloelt· erregte Star-
tscblk d.aOOreh. daß er HIUMr mit
Politischen Losungen und init Zeich-
nungen beschmierte, Fl-ugblätter ver-
breitete, In denen er zum Sturz des
Sowjetregimes und zur Zerstörung
der . SOwjetunion aufforderte. Im
Zuge der Ermdttl.un8'en wurde Star-
tccbJk auch p81chlatriscb untmucht.
Dabei Itellte sich heraus, daß er
schon In seiner Kindheit absurde,
pha.ntastische Voratelhingen hatte.
Im Alter von .15, 16 Jahren Verän-
derten sieh sel~· Beziehungen mr
umwelt welt,eheDd,· I.n. der Sohu.lt'
lernte er Immer schlechter, ulld das
Exaltlen besta.nder nicht. Mit 18
Jahren verfiel er - leinen eigenen
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MIt Psychiatern auf Studienfahrt
1ft dieSowje/union (VII):

Institute und
Dispensarien
Wie die psychiatrische Hilfe organisiert ist

VON HANS WO!..KER
Nidle nUr in Moskau, aucb In LeldD~r&d atucUert cUe II~rrelchllche

Plychlaterdeleeatlon. wie dl~ PlIychla.trlache IIUfe In der Prasla oreul-
alert iJt. Erste Station In der S~&dt LeDlns IM cl•• tüankenbaul Num-
!IIer S, 8kworzow-S(epanow. Es litt dlee efnl!t der 11'68ten KraakeD~qer
der Stadt, das - so erklirt der st~lvenreleucle Chefust Dr. 4Jlsobew -
,Iwil ein Fanltel der Bev61kerunl Lenlngrads betreat.· da. IIn4 rund
1,1MI1ll0l!cn ~l1Schen. Es umfaßt 31 AbieU-..nJen. ZOLabor. und Werk-
~ .Von den :noo Betten II1DCl1500 fUr PIYCbllCh Kranke reaervlert.
DIt meisteu Kranken verble-Jben 20 bJ.t 100 T-.e Im Spft&Js , w&bel m•••
bemllht ist. die psychisch KrankeR 80 sehnell wie m&cUch 'ln Ihre nor-
male U.mrebung ZUrilc~utii!tre~. --'-__

a.n Rundgang' durch das Spital
_ eine Tafel die AUlfmerkBam-I' D,I"'I\,,,,' die T"•••In-.. '. "Aus ihr ist ersichtlich. daß

"'Kranken .erst urn si eben .unr
, . eD müssen, in Österr~ic·h da-
'._,weil es zuwenig Personal gibt,
. .sle schon um fünf Uhr ge-

wdt. 'ln einem Ärztezimmer fällt
der'Blick auf eine Tabelle, aus der
ersichtlich ist, in welchen Mengen

Aafaehea erreg~ bel den Xruen
diese Tafel: In O&terrefcb werden
die Krauken lu den Spitälern wegen
?enJOna'mangeJs BchoQ um 5 Uhr
I!\h geweckt. hier um 7 Uhr.

die Medikamente verabreicht wer-
den, Die Ärzte stellen fest, daß die
Dosierung der Medikamente ännltcb
wie in Osterreich ist. zum Teil sogar
niedriger.



FOI8CBUNGSINSTITUT
RCHTEREW
Nächste 'Station in Leningrad ist

das weltberühmte Psychoneurologi-
sehe Forschun,g.~institut W, M, Bech-
terew, benannt nach dem großen
russischen Gelehrten Bechterew, der
unter anderem die Funktion des
menschlichen Zentralnervensystems
erforschte, Auch diesmal steht eHe
Delegation unter Zeitdruck, Nur ver-
hältnismäßig wenig konnte gesehen.
nur wenige Abteilungen konnten be-
~tlgt werden. obwonl die Delega-
ÜOIIgerade dieses I!n..<;t:tutzu sehen
wIlnicbte. Dennoch gelingt es' dem
Direktor des Instituts. Professor
Dt.' Kabanow. einen gedrängten
lJberblick über die Arbeiten sejnes
lIlItltuts zu vermitteln, die im Sinne
B~terews weitergeführt werden. '
HauptforschungsrJchtungen. be-

IoiIt Professor Kabanow, sind die
fragen der medleinisohen Psycholo-
ile, die sozialberufliche Wiedernn-

passung, also die, Reb.abilitat:cm der
psych;isch und neurologäsch Kran-
ken, und ·schUeßlich die BOmlltiscJ1e
Therapie (die .körperHche Behand-
lu.nf) bei ' dJosen' Krankhelten. Die
Forschungsarbeit konzentrtert sich
hauptsäenlieh auf die Grenz~b'iete
der Psychologie 'und der: Neuro-
pathologie, auf die Krankheitsent-
stehung, die Diagnostik, die Behand-
lung und die Vorbeugung' von Neu-
rose-n und seelischen A;bartig1ceiten,
der Epilepsie. des Alkoholismus usw.
Vle!seitl-g sil1ddle Versucbe' in Zu-
sammenhang 'mlt der Rehabilitation,
geht es dochnloht nur darum, die
Kranken 'Von ~rem Leiden zu be-
freien, sondern sie auch 'voll wieder-
herzustellen und in die Gesellschaft
einzugliedern. -

Dem gedrängten, aber umfassen-
den ,Vortrag' Iolgtetne Diskussion.
Doch kaum Ist sie richtig angelau-
fen,' muß 'sie schon wieder unter-
brochen werden: Wir müssen wei-
ter. ein Dispensarturn erwartet un-
seren Besuch." " ' '

DI8~ENSAIUVM ni MOSKA U •••
Ta!! zuvor. hatten 'wir schon in

Moskau ein Di$pe\'lfSar.i'um besicoh~
tigt, das' Psythoneurologische' Insti-
tut Nummer '14; das 'den St'8dtbe:.irk
Frunse"betreuCDle' erste'Eta·ge. er':
klärte UM die stellvertretende Chef-
ärztln, beherbergt die Registratur
und die Sprechzimmer. die, zweite •
d.:e Psychohygiene und: die dritte die
Tagesstatlon, in der 'sich von 9 bis
15 Uhr die 'Kranken aufhalten, beob-
achtet werden und die notwendige
BehßlDdlung -erhalten, Abends gehen
sie zu ihrer Familie nach Hause.

Aufgabe des Dispensartums ist.
den ' 'Spiialsll,ul~nthalt' psychisch
Kranker mögliChst zu verhindern
oder zumindesl dessen Dauer ZU ver-
kürzen, was - wird uns versichert
- mit Et'folg gellngt. Nicht nur mit
Medika~riten (es sind im wesent-
lichen dle gleichen. die auch in.
Osterreich verwendet werden, auch
ein von' ProIessor Harrer entwickel-
tes Präparat wird angewendet) wer-
den' die Ktank~ behandelt, sondern
auch mit verschiedenen psycho-
t.herapeutischen Methoden. mit Hyp-
nose (••Wir haben damit gute Erfah-
rutn-gen gemaohtH)und vor RtIem mit
Hilfe der Arbeitstherapie. Wir sahen
die' ArbeitSzimmer, in denen auch
Bilder' von Eugen Bleuler und Sig-
mund Freud hängen, d1e Schlaf-.
AufenthliUs- und Arbeitsräume.

.,Alles ist zu. klein und zu eng",
klagte die Äntin mIt einem Blick
auf den uns begleitenden Dr. Tschur-

J'rofesKO!'Ur. Kabanow. Direktor des PlycboneuroloriKben Fortlcbu&l-
"'''lab Beehterew, _ Libks daneben: Fra.u Dr.,u..,rer Wld Dr. wae&ner.
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HI·NT~RGRUND SeIllS

Die paycboUlenpelltisebea Arbeltariume sln4 beQ 1Utd l\1hl&.

kin vom Ministerium, der tröstete:
"Budit,·budit" - es wird schon. Hler
werden jugendllche Stotterer ebenso
wie .MedlkamentensUchtig~, Alkoho-
liker und KeHenraucher behandelt.
Es g!'bt einen Klub ehemaliger AlkP-
hol!ker, dle- sich regelmäßig treffen.
verschiedene . Themen diskutieren,
Kon'l:erte UM Theater besuchen,
. Wie 'die Erfolge sind?

"Sehr Wltersd\.iedllch", meinte der
zuständige. Ant•••Es gibt viele Rück-
!äll~, vor' allem' bei den Rauooem."

Ob er selber rauche. möchte ich
wissen. Verlegen .läohelte er: "Ja."

••• UND IN LENlNGRAD
. Ist das Dispenaari'um 1n MDSkau in,

einem aus dem 18..Jahrhundert stam-
rnenden feudalen Gebl/Llde unterre-
bracht, so ,das In Leningrad In elnem
Neubau. \1'!ld dementsprechend sind
'die Räume heller, luftiger, moderner ..
Doch die psychlatrliche HiUe selbst
ist genauso organisiert wie In Mos-
kau. Wä'brend des Tales sind die
Kranken im Dlspensaelum, abends -zu
Hause; kostenlos ärztliche Betreuung, .
Verpflegung und M~lkamente, so-
ziale Hilfe' (auch durch einen Paten-
rat, dem unter an4erem die ·Advoka·
tur angehört) und Arbeitstll~rap!e
mit voller Bezahlung für geleistete
Arbeit und Pensionsansopruch. Dabei
w~rd versucht, die Kranken von
ganz einfachen zu il'rllMer kompli-

zlerteren Arbeiten zu bringen. Danle
der ärZtlichen Beha·ndltm, ,eliqt es,
von' 300 bIs. 400 Kranken bis zu 50
W\eder In den no1'lI\8lenlProdukU.00I--
prozel} ejn~ull1edem, ein sehr bober
Prozentsatz.

Obwohl das Dlepennrlum Illll" für
ei·nen kleinen 'Stadtbezirk Leoln-
grads zuständig i.st, zälhlt es 1150!l1t-
glieder. darunter 15 Ante UM 30
KrankensChwestern. Zwel Schwe-
stern auf einen Arzt - den ·lIster-
reichlacheIl Psycblatem 11u.H du
Wats~r 1m Mund zusammen. "'eim
dat auch In den Spitälern ~terreicös
$0 wäre.
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Mt! Psychiatern auf Studienfahn
in die Sowietunion (VIII):

Und wieder:
Die .Psychohaft-
Ein "Do8sier"'-Fall der Amnesty Inter-
national wird an Ort und Stelle geklärt

VON HANS WOLKER veranlagt und extrem aggressiv slnd.
Das können wir nicht sehen.

Sofort tauchen Zweifel auf: Worum
nicht? Wlr haben doch scholl in WM!n
diesen. Wunsch ge~ußert? Will man
etwas verbergenT

Man wU! nJc:'hls verbergen, T>oir·
tor Tsehurkin, unser mintsterieller
Begleitet, klArt alles aUf. Uraprdn(-
lieh stand Anenalnaja auf der Be.
suchsl.ste Leningrads. Belrn Zusam-
menstreichen .. des Programms, das
nötig wurde; weH die 1i.~terreichlsche
Delegation zuwenig Zeit hatte, fiel
Arsenatnaja heraus. Einerseits war
ohnehln ein anderes, von der Dele-
gatlon gewUnschtes ••Dlssidenten"-
Krankenhaus aut der Besucherllste.
andererselts wollte man der Dele-
gation weniggt.en5 etwas von den
Schönheiten der Stadt zeigen.

Die Delegatdon wiederholt jedoch
ihren Wunsch. und 01'. Tschurkln
setzt steh sofort mit den Zentratstel-
len io Moskau telephonisch ln Ver.
hindun~. Da jedoch Arsenalnaja
nicht dem Ge~undhe{ts-. sondern
dem Innenminlstcriurn untersteht,
kann In der kurzen Zeit. die zur
Verfügung steht. keine Klärung er-
talgen. (Übrigens: Auch in Oster-
reich können solche Anstalten nur
mit Sondergenehmigungen besucht
werden.)

Dr, Tschurkin: Ich hilbe vor einem
Monat im Zuge p.ln('r Kontrolle Ar·
senalnaja besucht. Ich kann Ihnen
sagen, eil unterseheidet sich durch
nichts von anderen Krankenanstal-
ten, wenn von den Wac:hmannschaf-
ten abgesehen wird. WenD Sie, den-
noch Arsenalnaia unbedingt ~hen
wollen. dann Würde ich Sie bitten.
Ihren Aufenthalt etwas zu verlän-
gern. Am Montag (jetzt haben wir
Dormer-stng) können Sie Arsenalnaj a
ganz bestimmt beslchttgen. Wenn das
nicht geht, dann kann ich Sie nur
auf Ihren nächsten Besuch vertrö-
sten ..

Professor Harrer: Leider können
wir nicht lilnger bleiben. Am Sonn-
tag müssen wir zurück. Doch Sie
hahen alles so plastisch g~c:hlldert.
daß wir keinen Grund haben. Ihnen
7.\1 mißtrauen.

Dr. Tachurkln: Wir haben gestern
vom gE'gc~iligen Vertrauen der
Psychiater gesprochen. Sie können
mir glnuben und vertrauen.

III dem von der Delegation se- JEDER WUNSCH EllFtlLLT
wilDJeb(en "DJssldeuten"-Kranken-
!laUI NI'. 3. Doch von dieser Panne abgeseher;

!Imai ermüdend sein, sich Im-
lIet Wieder mit der westlichen
)'Jfchohaft"-Hetze nerurnzuschla-
,en. immer wieder den ..Dosslerv-
!1J./el1 von Amnesty Interaarlonal
nlcbrUSpUren.Bis zum letzten Tag.
!)enl1ochist es insbesondere dns Ver-
dienst Dozent Dr. Slugas, bei je-
der Gek!genheit die gegen die MOWjC-
lisobe Paychilltric erhobenen schwe-
fe.tl Anschuld1gungen zur Sprache zu
br~Zl, an Ort und SteJJ~ nachzu-
lotschen,was davon zu halten ist.

Nicht weniger verdienstvoll ist,
4i1&'die. sowjetischen stetten. vom
~heitsmin!sterlum bis zu den
_lllan Psychiatern, dabei jP.dcer-
dflIkllch,e HUfe leisten, jede ge-
~h~ Auskunft. geben, alles zel-
J1Il, alle· Kar\en oqf den Tisch le-
&iß. .Mlt einer Ausnahme, Arsenal-
orJ~ . j(!n6R Lel).ingrader psychia-
tt.i~e Krankcnhaull. von dem Pro-
t~ Babajan sagte ..daß darin Per-
sonett benandelt werden. die Ver-
breoben begangen haben, kriminetI
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ist jeder Wunsch der Delegation ·er-
füllt worden. Auch der Besuch des
schon einmal erwähnten Lenlngra·
der Krankenhauses Nummer 3,
Skworzow-Stepanow, das gleichfalls
im ,.Do~5ier"-Material der Amnegty
International aufscheint.

Nach einer kurzen Einleitung
durch den stellvertretenden Chefarzt
01'. Agiscbew i91 Dozent Doktor
Sluga so[ort mitlen. im ~ma:
Thema: Österreich 'sel eih neutr<lles
Land. Die . Delegation messe sich
kejne Inspektlonsreebte an, .aber die
Psychiater werden deneit ,ift Oster-
relch mit Materialien Ubi!t' poI!ti-
sehen Mißbrauch der Psychiatrie in
der sowjetun!op·· geradezu UOOr-:
schwemmt. In Moskau haben wir of-
fen mit den kompetenten Stellen
daZ;~.f ...:~rq~(Jt.jc~ ~~. ;.ctag ~!H,
aucl\ >n,~aq,so ~ :Wlr.(!., I .'

'~r.;r~~~6r·ßirie!":i>ri!l!h'tet iki uM
heht die 'offenen und po,i<i\'en Ge-'
spräche in M6~kal! von Psychiater
zu Psychlatezhervcr.

Steil vertretender Chefarzt Dokt.or
Agtsehew: Reden Sie nur offen. sa·
gen Sie. was Sje wollen.

Dozent Sluga nennt zwei Namen,
die gleichfalls ·aus dem Matuial von
Amnesty International stammen.
Beide sollen zu Unrecht und nur
aus poltuschen Grunden hier gewe-
sen sein. obwohl .ie· vl51t1gg~nd·
seien. Man möchte, wenn möglich.
deren Krankengeschlchte sehen. .

E, Ist moglich. 01'. Agischew: Die
von Ihnen genannten beiden Herren
waren tatsächlich bei uns Im Kran-
kenhaus, weil sie nach unseren F~t-
stellurigen psychisch schwer krank

waren. Auf Grund der BehnndlunJ
besserte sich ihr ZUltand, und Ife
konnten enUassen werden. Derzeit
sind heide zu Hause und werden von
den zuständigen Dispensarien be-.
treut. Sie arbeiten noch nicht, Ij,ber
w.r- bemühen uns. sie in den llor·
malen !\rbcltsprozeß und In das nor-
male gesellschaftlIche Leben einzu-
gliedern. WIr botfen, daß uns dies
bald ieHngen wird. Ich lasse die
Krankengeschichten holen, die Sie
studieren können.

. ~
chisehe Störungen auf. Seither lei-
det er unter stlndlgen Kopfschmer·
zen und starker Ermüdung. lOQ In-
derte sich sein Gemütszustand noch
mehr. Er wur,de tenn~hmslos, depri-
miert, hatte optische Halluzinatio-
nen, sah Zl~genböcke und Katzen.
hörte die Stimmen Abwesender, ml\
denen er sich unterblelt In dIeser
Lage verübte er alberne Taten, be-
schmierte Häuser und Denkm/Uer,
legte Waffenla,ger an.

Die Psychiater. die Borlsow un-
tersuchten, kamen zur ~agn08e: 01:- .
gantsehe Erkrankung des Gehirns
mIt schizophrenen Formen. Nach der
im Krankenhaus erfolgten Behand-
lung wurde Dorlsow aus dem Kran-
kenhaus entlassen.

Der •.international betrAchUic:h4!S
Aufsehen erregende" Und ••Intensive I
Pl'MAtr.Mfat Ift~~lIIIMe1tIlItne .
ßoUJ1öIll!!fde'" ,.Voaa: ,.8ortMW,. iat für f
die . PsyctliaterdelegaUon· erledigt.'
Keine Frage wird mehr gestellt.

NIeJUltN KspHel:
"Der fromme ortbodo~ Cbrllt

Ara'entor'

DIE KltANKENGESCmCRTE
Wenn ich die· Krankengeschichte

des reinen "Dissidenten" wiedergebe
und seinen Namen nenne. so des-
halb, weil dieser Fall ohnchtn schon
in der OffenUlehkeit bekannt ist.
~mne5ty International selbst
~ch~"Wl'I~: •.D~er"v:ffie:lerr
Fall'· ·habe ;·,lJ.et1iMh Uiohe$ ·lntemaUo~,
nales Aufsehen· ~rregt"·\1nd·•••tue in-
tcnsive Protest- und InterventiQns-
kampagne 1m In- und Ausland aus-
gelöst". Jener Mann also, dessen
Fall "beträchtliches Internationales
Aufsehen erregte" und ,>el~ Inten-
sive Protest- und Interventions-
kampagne auslöste", heißt Wladimit _=~~~;;;;;;;:;;;;::;;;;;;;;;=;:;:;;;;;;;;;;;;;;;;;:;;;::;;;~ _
Jewgenewltsch . Borlsow, Hier seine
Krankengeschichte:

Borisow war bereits mehrere Male
in psychlatrischen Krankenhäusern.
das letzte Mal vom 25. Dezember 1976
bis zum 4. März 1977. Er Ist erblich·
belastet, mehrere Verwandte (in der
~l'an).engeschirhte werden konkrete
Namen genannt, darunter engste Fa-
milienmitglieder) wurden wegen
psychilltrische.r Leiden behandelt.

1962.traten bei Bor!sow erste psy-
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MÜ'Psychiatern auf Studienjahr! in die Sovqetunion (IX):

Der fromme, orthodoxe
Christ A.A.Argentow
Auf seinen Spuren im Moskauer Krankenhaus Nr. 14

VO!'l HA!'lS WOLKER
Nicht weniger eindeutig als der

Fall Barlsow ist der des Alexander
AlexRndrowit~ch Argentow. Viel-
leicht noch blamabler für die diver-
sen Hetzorganisationen, Wieder
schreibe ich olfen über ihn, weB die
entfachte internationalE' Protest-
und Int"I"Vention~kampngne gleich-
falls heftig war, er auf dem jüngsten
Weltkongreß der Psychiater in Ho-
nolulu zur Sprache kam und er in
dem den österretchlschen Delega-
t:on;;.mitgliedern übermittelten "Dis-
sidenten"-Mnterial der Amnesty In-
trl'nationaJ an .der Spit.ze (\(uriert:

Nach Amnesty Internat,onal sei
der 195J geborene Argentow "prak-
tizier ender orthodoxer Christ" und
wegen "dieses nonkonformlsüschen
Verhaltens" belästigt, verhört, ver-
haftet. und vom Arbeitsplatz entlas-
sen worden. Schließlich sei er. gegen
seinen Will('n und den seiner Ellern,
die ihn für geistig normal halten, "in
das Moskauer psychlatrtscae Kran-
kennaus Nr. 14 eingew:escn" worden.

Also fahren wir auf Wunsch der
Delegation in das am Stadtrand
Moskaus g<:>lcgcnE' und modern ein-
gerichtete Krankenh/lus :-Jr. 14, Wir
besichtigen die Abteilung. in der Ar-
gentow untergebracht worden war,
sprechen mit dem Arzt. der Argen-
tow behandelte. bekommen vom
Chefarzt Dr. KMiuchin jede ge-
wünschte Auskunft und vollen EIn-
blick in die Krankengeschichte.



weil ihm tier Beruf nie-ht gefipJ. In
den Jahren 1971 bis 1975 wechselte er
achtmal den Arbeitsplatz. Im sei ben
Jahr begann er als Straßenkehrer lU
arbeiten. weil er sich "erniedrigen"
wollte, Dann arbeitete er acht Mo-
nate überhaupt nicht. Gleichzeitig
beobachteten seine Eltern eine Ver-
änderung seines Charakters. War er
früher lebensfroh. so jetzt depri-
miert. Er verließ das Mädchen. mit
dem er seit seiner Kindhelt Qefreun-
det war, Plötzlich begann er sich für
Philosophie um! Kosmogonie zu In-
teressleren, studierte die Bibel und
wurde gläubiges Mitglied der russi-
schen orthodoxen Kirche. 1978
machte er eine ~Pilgerlahrt.. nach
Karelien.

NUR EIN MONAT L'U KRANKEN-
HAUS

Danach befand sieh Argentow nur
einen Monat, vom 14. Juli bis
15. Augus] 1976, Jn der psychlatrr-
sehen Abteilung des Krankenhauses,
undselne Aufna·hme erfOlgte auf Be-
treiben von Argentows Eltern. In
Jel!.ler Kindheit hatte erkelne be-
sonderen Krankheiten, nur sein Seh-
vermögen ist eingeschränkt, so daß
er zur Armee nicht eingezogen
WUrde. Er besuchte eine technische
Fach'Scbule, beendete sie aber nicht,

DIE ELTERN ERBATEN DIE
UNTERSUCHUNG .

Argentows Eltern baten das zu-
ständige psychiatrische Dispensa-

I
rturn um eine Untersuchung ihres
Sohnes. Mit seinem Einverständnis
wurde er stationär eingewiesen.
Während der psychiatrischen Unter-
suchung zeigte er sich verschlossen
und unkooperativ, verlangte aber
nicht selne Entlassung. Erst nach
dem Besuch seiner gläubigen
Freunde forderte er dies. Auch die ,
Eltern wurden von den Gläubigen
unter Druck gesetzt, geradezu be-
droht, um 7J\l erreichen, ·daß sie
gleichfalls dle Entlassung ihres Soh-
nes verlangen. Da sich die Beziehun-
gen zwischen Eltern und Sohn immer
mehr verschlechterten, gaben die
behandelnden Ante ihnen den Rat,
um die Entlassung Ihres Sohnes an-
zusuchen. was sie ihm dann mittei-
len würden. Tatsächlich wurde 50
vorgegangen.

Nach einmonatigem Aufenthalt· in
der psychiatrischen Abteilung des
Krankenhauses wurd-e Al'gentow am
15. August des Vorjahres entlassen.
Die Diagnose war nicht eindeutig.
Man konnte Schizophreme nicht ver-
neinen, aber auch nicht bejah-en. Die
Arzte kamen zum SChbuß, daß bei

-_._------------------

~-
Argpntow elne Wuen5veränderung
vorliegt mit Verdacbt auf bejlnnende
Schlzophren!e. . .

Derzeit Il;t Argentow zu Hause, ar-
beitet als Schlosser In eIner Fa·brik
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und wird vom DI5peniarium betreut.
Man hofft, daß sich Argentow wie-
der Ins Leben einfilCen wird.

DIE PRMBsfi AllClC
Dozent' SIUla wm w~l.en, ob Ar-

gent.ow vor seiner Elnwel.unl !In
psy,chlatrische Krankenha\1s m.lt der
POllozeieder dem 'Gericht etwas au
tun hatte. Uberhaupt' nicht. Seine
Untersm:h.unl er!Ql'gte au~schließII(lh
auf Er9Uchen der Eltern. '
'Professor Harrer erhebt schwere

VorwC\rfe geeen jene OrgJml.satio-
nen, die derBrt~Je'FäUe' ausschlach-
ten, well damit der 'ga~n Psychia-
trie geschadet :wird: ,W}r -ln OItet-
reich kennen ähnliche F~lle., .

Chefarzt ltal'juchln teilt mi,t. daß
das KrankenhaIU wegen Arlent~
von allen möglichim :westlIchen Or-
ganisationen .mit Protestbrieten, die
nll'I' so von Hilltllllrtität trieften, bom-
bardiert W'Uroe. Der letzte Protest-
brie!, in dem die Freilassung Argen-
tows gefordert wurde, trat Im heu-
rigen Mai ein. obwohl Ar,entow
schon fast ein Jahr zuvor BUS dem
Kra1llkenhaus entlassen werdea war.
Der Weltkirchenrat beschwerte sich,
daß Argentow bel seiner Aufn9hme
ins Krankenhaus das Kreuz abge-
nommen wurde. 'Doch in sowjeti-
schen Krall'keabällSern ~st es üblich,
sagte der Chefant"d.aD den ~tlen-
ten alle Sachen abgenommen' wer-
den, (Nebenbei: Auch .1n Österreich
ist es 1i0.) Nach 'der Entlassung er-
halten sie alles zurück - natürlich
auch das Kreuz.

Die Stellvertreterln des Chef-
psychl-atel"s in Moskau, Pr. RumJan-
zewa, macht enrll'Uf· a'ufmerksam,
daN durch die Hetzkampaghe die
Behandlung des Kranken erBChw~rt
wIrd. Man .cheue .lch, Argentow
unmlttelba.r Ins Dispensarium elmu-
laden. um eine neuerllche Propa-
gandakampagne zu vermelden. So
müsse seine Behandlung über die EI-

-tern erfolgen, 'die zum Glück sehr
kooperativ sind:

BEDENKENLOS
Ich frage den Chefarzt, ob aUe

Protestbriefe beantwortet würden,

Dr. Karjuchin: Selbstverständlich,
Alle Protestbriefe wur,d'en ,enlu be-
an,t.wortet lind den protutiere!ldelS
StaUen lenau 4~ Sachv.erhalt mit·

'getetlt. ~ueh; wann' ATtento.,," aus
dem Spit41 entlassen wurc1e" Zeit-
welle waren wir .ezw.tinaen. eine
Pe~n nUr zu dem Zweck anzustel-
len, elle Protea1brlefe' ~ 'b\!8ntwor-
ten.

Somit waren alle protestiereflden
Stellen, schlußfolgere Ich, mit, den
'l'1ttsachen 'bekanntgemacht ' worden.
Trotzdem lin, .die HetwkampeJne
noch fast ein 'volles Jahr weiter. A.uch
im "Dossier'" von Amne.ty Int..rna-
tlonal 5cnelnt 8ein Fall auf. Da. be-
weist nllr noch einmal, aage Icb,: 'wie
bedenkenlos diese westlichen 'Orga-
nisationen .inc1, wie sie kranke Meu·
sehen zur' polltlB<:hen Heue, IIIIß~
brauchen.

Dozent Slura meint 'erttsclluIdi-
gend, Amnesty International aai "ur-
sprüngllch nJcht schlecht gew~n"
und habe wiederholt gegen taschlsti-
sehe Reg!mesProtest erhoben. '

Wolker: Das ist richtig, aber wenn
man sJch die gesamte Polltlk von
Amnesty Internat4on:&l ansChaut,
dann wird man den Verdaclit nicht
los, daß die Proteste gegen faschi-
stische Regimes nur die Hetze' gegen
die sozlalistist:hen Länder und die
SowJetun!on _btlchlrmen 101L

Sluga: Wenn'lcb gegen die faschi-
stischen Regimes protestierte" so
wollte leh doch der Sowjetunion
nicht schaden,

Wolker: Gewiß nl~ht, und ohne,
Zweifel meinen es viele Mitarbeiter
von 'Amnesty International ehrli~ -.
Doch die Hlntermlin,ner, vor allem
d!e etA. die unter anderem Amnesty
International finanziert, wisse!) ,e·
nau, was sie mit diesen Hetzkam.:
pagnen gegen die sozial1stlsclien
Länder und die Sowjetunion be-
zwecken. '

I>amH lst,der Fall Argentow abie~
schlossen.' Keine ,Frag~ wird, mehr
gestellt, Alle DelegationsmrtlllWez:
sind, einer Meinung.

Letaee ,""'telr
.Abacblu8bM'ftcll1l •••••
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Mril!sychiatern auf Studienjahrt
ik die,Sowjetunion (X):

"Nach dem, was
wir gesehen
haben ..."
DieAhschJußbcsprechung im sowjetischen
Gesundheilsministerium

VON HANS WOLKER

Freltar - wir lICbrelbf!n den 26. AUgulft - naChmittag tlnd~t im fI(J.
wJetbchen )llnÜlterlum tnr Gt>sundbelt!lwt'lIf!n die Abs~hlu8be8precbun\f
mat. 11m das ftea(hnee der vercallgencn Tage und Schlußfolgerungen
aa. der Studienreise zu ziehen. - .
Professor Harrer dankt narnens der

Delegation den sowjetischen Gast-
gebern für das Gesehene. Erlt'bte
und die Mög].lch;keit. die Organisa-
tion der psychiatrischen Ullfe stu-
dIeren, pSYChiatriSChe Kranlrenhäu-
.!tr, .Ol.spensarlen und wissenschaft-
liche Institute besuchen zu können.
/ilr die Often-helt. mH der dJe so.
wJetischen Kollegen der Delegation
tIlllesengekommen waren, und für
dk! aufschlußreichen Aussprachen
und Diskussionen. D!oe Delegation
verfolgte ebensowenig politische
Zwecke wie sie eine Untersuchungs-
komml!lSion sein wollte, ihr Ziel war
ausschließlich, bestimmte Fragen
von Psychiater zu Psychiater zu klä-
ren.

!Bewundern<! haben wir zur Kennt-
nis genommen. prklärt Professor
Harrer. daß vieles, was wir In
ÖsteTreich nach dem Krieg von den,
Engländern und Amer~kanern 'als
d~ren Erfindung übernommen ha-
ben, in der Sowjetunion 8{",it vielen
Jahrzehnten erfolgreich an~wendet
wird. Was. wir in diesen' Tagen hiet:
fe-fernf haben, werden wtt versu-men. 'bei uns !n'Ost€>Freith!ri d~e-
Tat umzusetzen. er lud Pror.Oco:~or Ba-
bajan; einen der führenderi Pltychi~-
tel' der Sowj.etunlon. UD<!' den uns
aut .der Studien!ahrt begleitenden I

Dr, Tschurkin zu Gcg~nbel<ucben
nach 'Österrei'ch cln, um Vorträge •
nb~r'die sowjetische Psychlalrie 2;U
halten. .L



Herr Woilter sagte, möchte ich hin-
zufügen, daß auch österrelchtsche
Psyeh.ater, auch jene, d.e an die-
ser Studienfahrt in die Sowjetun;on
teilnahmen. Im Zus-ammenhang mit
der Tagung des intcrnat.onalon
Psych.at •..rkongressos in HonoJulu
MaterIalien von Amnesty Internatio-
nal (>rhielten und aufgefordert wur-
den, .•aktiv" gegen die sowjetische
Psychiatrto Stellung zu nehmen, was
wir je-doch ablehnten.

"Nach dem, was wir hier in der
Sowjetunion gesehen haben, sind w.r
alle, die wir hier sind, froh. diese
Stetlungnahme eingenommen zu ha-
ben. Durch die Gespräche. d.e in
einer äußerst positiven Atmosphiire
geführt wurden, konnten wir uns
e.ne Meinung bJlden", erklärt Pro-
fc..~or Harrer. Entschieden ver-
urtellt er 'das Geschrei meist nicht

FCa VER8TiOUtTE l(ONT A.KTE
Der stellvertretende Mln!s1l"r im

GesundheitsminIsterium. 'Safonow,
umreißt das große medrztntschc Pro-
gtamm d'!r Sowjet union, das. unter
anderem den Bau vieler Kranken-
hä'Usel vorsieht und bald vollendet
sein wird. Große Aufmerksaenkett
werde den vorbougcnden Maßna-h.-
men geschenkt, um den Auebruch
von Krankheiten möglichst zu ver-
hindern. Er unterstreicht die Not-
wendigkeit venstärkter Kontakte
zwitchen österrcichtscben und so-
wjetlschen Psychiatern. Die Sowjet-
union se! stets IHr gemeinsame Dis-
kussionen. Aussprachen, Zusammen-
kQrifte und Seminare.

Dozent S)uga begrüßt vom Stand-
punkt der ~rkht.spsychiater glelch-
Wb verstärkte Koota·kte. Im öste.r-
rekhi8chen stratrecht f{nd<>n /lieh
viele ähnliche Bcstlmrnungen wie
im IIOwjetiRchen. und 1'.'1' ml\ge nur
tin Zufall sein. dllß der Art ikel über
die Zurechnungsfähigkeit der M~-
achen hn österrcichtschen w:e im
lO'Njetischen St ra rrecht die gleiche
Ztffer, nämlich 11, bat. AUch er
dankt fUr die zahrrcrchen Ges.präche
mit den sowjctlschon Ko:!egen in
den psycntatrtschen Anstalten, ••••'dan
bedarf niCht der gemeiru;amen
Sprache", sagt er. "um :lich gegen-
Btltj,g zu versichern, eias geme!n~ame
Hnuplzlel i~t. dem Wohl der Men- _
,ellen tu dienen. Darin btn leh durch.
meinen Besuch in der Sowjelunion
bestärkt worden."

.,J[ONNTEN UNS EINE MEINUNG
BILDES"

lch werte noch l'inmal die
..Paychohllft"-Bescbuldijtung we~t-,
Jicher OrRanl.<alloni'l1 nuf', mlt der
alch die Dci('!ta!ion an Ort und Stelle
AUsführlich b{,5Ch1iWgt hat. M:n~"ler
Safonow weist dcrart:g(! Anschuldi-
gungen als Verloumdung der sowje-
ti~cth-nPSYChiatrie zurück.

Professor Har rer erinnert an die
Wort~ von Frau Dr. Rurnj anzewa,
dl<! beim Abschied :m Moskaur-r
Krankenhau~ Nr. [,I rnctnte, es wär-e
besser gewesen. die Zett, m!t der
man ~!ch m:t dem Patienten Argen-
low bt>schäfligte. psychiatrischen
Problemen zu w.dmen, Dem, was
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Auch der e.lerrelcbllchen BOuchaft ba MOlkau .ta.tlete elle IbterrelohllChe ,PlyahlalerdeleratJoa elJleD .,.,..
luch ~b. Vor einem BUi! WlcDI, VODUnq Dleh ~hta: PrlmarlOI »r. GrOll, Hau. Wolker, UDlvenUlm.
dtne.nt Dr. Sluga. cler eJae tolU'lltlacbe WerbelChrUt tG.r Ut~nelcll Ja 4eIl Bioden ,bAU. UDd, Dr., SeWUer •
. ~ '. • • '. ', I

!achl:cher Kreis-e, "mit dem wir Da dle an sich k.un bemellMe war die Besichtigung des Kreml •.
nichts zu tun haben". Zeit des Aufenthaltes in der trberdies konnte sie z)IIei Volktkunst-

M:n:ste:- Safonow unterstreicht die SOwjetunion nahezu aUllcbließllch ensembles uni! den StaatazirlCtu
hurnarusttsche Funktion der Psychia- den Gesprächen m1t 'IOWje~i.ehen .ehen."
tric, kranken Menschen zu helfen Psychiatern, den -Besuehen von Dennoch: Schon diese wenigen
und womöglich durch vorbeugende Kranken-häusern, Laboratorien, In- Einbl.icke Ins sowjetiscbe AUt:ap-
Maßnah-men den Ausbruck psychla- stituten und D!5pensar!~n gewidmet leben beeindruckten die Delegations-
trischer Krankhe.ten zu verhindern. war. 'blieb der österreich Ischen tellnehmer, von di!nen mehrere zum
Diesern Ziel dienen auch unsere ge- Psychiaterdelegation katunZelt. die ersten Mal in der Sowjettmion wa-
me.nsamen Diskussionen und Er- Schönheiten Moskalls und Lenin- rcn, Al~ wir UM auf dem Moskauer
tahrungen. grads zu sehen. Bloß die Fahrten Flugl'lafen von unseren sowjetischen
AUF WlEDERSEHEN! durch di-e Stä<ite und die' Spaz!er- Gastgebern verabscntedeten, hatten

,linIe '-'l'rmlt1elten - gewisse Eln- alle den Wunsch, c!as AbsclW!dswort
drücke. Die Leninerader Ermitage bald wahrzumachen : Do swldanija
und die Moskauer Tretjakow-GaJe- - Au! Wiedersehenl
rie konnte sie besuchen, alleI'dlngs
~m EHzugstetnpO. Etw.as e!.n-gehender (Seb1uB der S,erte)

Damit ist die Aussprache im Ge-
sundheitsminlsterium beendet. Und
damit auch die Studienreise der nam-
haften öst.erreichischen Psychiater.


